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Der Entſcheidungskampf um die republikaniſche Staatsgewalt.

Die Kernfrage.
Halle (Saale), 19. Februar.

Die Programmrede des neuen preußiſchen Miniſterpräſidenten
würde, wenn fie nicht von Mar x gehalten worden wäre, innerhalb
der Sozialdemokratie zweifellos auf den ſchärfſten Widerſtand
ſtoßzen. Nicht in allen ihren Teilen, wohl aber in den Fragen
der Steuerpolitik, der Wohnungs wirtſchaft und der
Haltung gegenüber dem Agrarproblem. Entlaſtend wirkt, daß
Marx, deſſen regierungsfähige Mehrheit nach wie vor zweifel
haft iſt, auf alle möglichen Leute und kleine Parteien Rückſicht
zu nehmen hat. Man kann nicht gerade behaupten, daß er bei-
ſpielsweiſe vor Volkspartei und Wirtſchaftspartei
einen Kotau gemacht habe, nichtsdeſtoweniger ſind die Anſätze,
dieſe beiden Parteien zu gewinnen, doch unverkennbar. Es iſt
flar unſer Genoſſe Waentig, der geſtern zum erſtenmal in
großer politiſcher Ausſprache die preußiſche Fraktion führte, be
tonte das ausdrücklich daß die Worte einer Regierungserklä-
rung gegenüber den künftigen Taten des Kabinetts von ſehr
untergeordneter Bedeutung ſind. Trotz alledem iſt es klar, daß
die Sozialdemokratie Marx weder auf dem Gebiete der „baldigſt
töglichen“ Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft, noch auf
dem der ſteuerlichen Entlaſtung der Landwirtſchaft uſw. folgen
wird. Ebenſo ſelbſtverſtändlich erſcheint, daß unſere Partei Ver-

ſuche des Zentrums, den konfeſſionellen Schulgedanken zu ſtärken,
in entſprechender Weiſe abzuwehren verſtehen wird.

Unter norm alen Verhältniſſen würde es der Sozialdemokratie
wahrſcheinlich nicht einfallen, dieſer Regierungserklärung zuzu-
ſtimmen oder gar einen Miniſter im Kabinett Marx zu belaſſen.
Leider liegen die Dinge ſo, daß die Feinde der Republik,
Faſciſten und Tſchekiſten, ſtündlich auf der Lauer liegen.
den Bürgerkrieg zur Beſeitigung der Staatsform zu ent-
feſſeln. Wie es zu allen Zeiten der modernen Arbeiterbewegung
erſtes Prinzip politiſcher Taktik geweſen iſt, ſich auf einen Punkt,
und zwar auf den Hauptpunkt zu konzentrieren, ſo muß die
Sozialdemokratie zurzeit darauf bedacht ſein, ſich den republika
niſchen Kampfboden nicht unter den Füßen wegziehen
zu laſſen. Alles Gerede und Getue iſt nur von ſekundärer
Bedeutung gegenüber der Tatſache, daß die politiſche und hiſto
riſche Hauptaufgabe der Sozialdemokratie zurzeit in der Stahi-
liſierung der republikaniſchen Verfaſſung beſteht. Gewiß iſt dieſe
Ziel nur unter ſchweren Opfern zu erreichen. Gewiß nug
manches beiſeite- und zurückgeſtellt werden, was dringen-
der Löſung bedarf. Aber das eine darf nie aus den Augen e
laſſen werden: die Sozialdemokratie ſteht und fällt mit
Republik, mit der Ausübung bzw. Nichtausübung der republiks
niſchen Sxekutive. Hier muß der Hebel der Entwickelung auch
in Zukunft angeſetzt werden.

So betrachtet, fällt es der Sozialdemokratie zwar nicht leicht
der Marxſchen Regierungserklärung zuzuſtimmen, trotzdem wird
ſie die notwendige Zuſtimmung nicht verſagen, da die ad
lehnende Haltung unſerer Partei das Zentrum mechaniſch
in die Arme einer Rechtskoaliti'on, die auf vier Jahre
hinaus regierungsfähig wäre, treiben würde.

Marx erleichtert der Sozialdemokratie ihre Hältung dadurch,
daß er gegen Schluß ſeiner Rede in unzweideutiger Form ſich auf
den Boden der republikaniſchen Verfaſſung ſtellte und wörtlich
erklärte: „Selbſtredend iſt es die vornehmſte Pflicht der Staate
regierung, mit aller Entſchiedenheit für den Schutz und die Beol
achtung der beſtehenden Staatsverfaſſung einzutreten. Sie wiro
das zu Recht beſtehende Staatsgrundgeſetz gegen jede widerrecht-
liche Verletzung zu verteidigen wiſſen.“

Mit dieſen Sätzen ſtellte Marx ſeine Regierung als ein Kampf
kabinett gegen die antirepublikaniſchen Parteien vor. Darin liegt
die Rechtfertigung der Haltung der ſozialdemokratiſchen

andtagsfraktion.n r Fraktionsredner Dr. Waentig in ſeinen Ausfüh-
rungen betonte, daß die Republik mehr als bisher einen ſo
zialen Jnhalt erhalten müſſe und daß die heutige Regierung,
ſo betrachtet, nicht das Jdeal einer Regierung ſei, erklang der
deutſchnationale Zwiſchenruf: „St a biliſierung Seve
rings Der Zwiſchenrufer hatte den Nagel auf den Kopf ge
troffen. Die Stabiliſierung Severi ngs iſt. die Sta
biliſierung der Republik. Der Sturz Severings be
deutet Gefährdung der Republik. Severings politiſcher und
machtpolitiſcher Einfluß, ſein Vertrauen bei allen Republikanern
iſt in den letzten Jahren ſo außerordentlich gewachſen, daß ſich in
dieſem Manne der republikaniſ che Gedanke geradezu verkö rper t.

Nach den Meldungen einiger Berliner Blätter haben ſowohl
Deutſchnationale wie Volksparteiler und Wirtſchaftsparteiler die
Abſicht, Marx das Vextrauen, dagegen Severing das Miß
trauen auszuſprechen, ein Beweis, wie ſt ar k die republikaniſche
Poſition dieſes Mannes in den Augen der Feinde der Republik
iſt. Es iſt ja leider in der Politik der einzelnen Parteien ſo, daß

infolge mangelnder Einſicht häufig erſt der Gegner das richtige
Stichwor t liefern muß und daß erſt Verlorenes über den
Wert des einmal Beſeſſenen aufklärt. Wir glauben nicht,
daß es irgendeinen Kopf in der Sozialdemokratiſchen Partei gibt,
der der Meinung iſt, daß die Partei ohne zwingendſte Not
die preußiſche Polizeimacht den Händen des Monarchismus
liefern darf. Dieſe Einmütigkeit aller verantwortungsbewußten
Elemente der Partei gibt uns Gewähr, daß die Unterſtützung einer
Regierung Marx trotz mancher Widrigkeiten und parteipolitiſchen
Belaſtungen ſo gewürdigt wird, daß aus dem Vertrauen der
Geſamtpartei, gus der Unterſtützung der Geſamtpartei der
Sozialdemokratie neue Kraft zur Durchführung ihrer Aufgaben
auch im Rahmen einer Regierungskoalition wird, deren Hanupt-

Marx

molive Wahrung und Ausbau der verfaſſungsmäßigen politiſchen
Rechte des Volkes ſind. Was darüber hinaus geſchehen kann,
um mit Waentig zu reden der Republik mehr als
bisher einen ſozialen Jnhalt“ zu geben, wird zweifel
los nach Maßgabe und unter Anſpannung aller vorhandenen
Kräſte der Partei geſchehen.

Fürs erſte allerdings iſt die Regierung Marx noch keineswegs
ſtabiliſiert. Es bedarf der ganzen Geſchicklichkeit, Energie und
Ausdauer der republikaniſchen Parteien in den nächſten Wochen
und Monaten, der reaktionären Gruppen und ihres Treibens Herr
zu werden. Die Sozialdemokratie muß auch in
dieſem Kampfe die ſtändig ſich erneuernde Ener-
giequelle des geſamten Republikanertums ſein.

Sozial Wiriſchafts und Steuerprogramm mit Kompromiß. Beriteidigung
der Republik ohne Kompromiß.

GFPreußiſcher Landtag.
Berlin, 19. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Landtagespräſident eröffnet um 24 Uhr die Sitzung. Es
werden zunächſt verſchiedene Anträge des Hauptausſchuſſes vér-
abſchiedet. Dann nimmt Dr. Marx das Wort:

Meine erſte Pflicht ſcheint mir darin zu beſtehen, auch von dieſer
Stelle die herzlichſte Anteilnahme der Staatsregierung aus-
zuſprechen an dem erſchütternden grauenhaften Unglückéfall, der
die treue Bergarbeiterſchaft des Ruhrreviers Petroffen hat und
deſſen der Landtagepräſident ja ſoeben gedacht hat. Soelblſtredend
wird die Staatsregierung alles, was in ihren Kräften ſteht, daran-
retzen. urn dos ſchavere Los der Hinterkſlichenen der auf ſo trau-

Weiſe unrs L Befommrerren, zu lindern.
Wärmſten Dank ſpreche ich namens des geſamten Staats

c trrt Mitgliedern des Kabinette Braun, in
verehrten Herrm Müäniſterpräſidenten, der ſeit

ſo vor bildlicher Weiſe die Geſchicke
Jn all dem Wirrwarr der letzten Jahre,

und die meiſten Länder erſchütterte
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Jahr 1924 ine Beſſerung und Klärung unſerer außen
iſſchen Veziehungen herbeiztführen. Schwere Enttäuſchungen

achte icdoch der Umſtand, daß trotz der klaren Beſtimmung de
rſailler Friedensvertrages die Köl wer Zone zum 10. Januar

eräumt. wurde. Wir wiſſen uns eins mit der Auf
rieien däeſe hohen Hauſe ntcht tut

der Reiché“regierung, daß alles darangeſett werden munſt, um
jovohl wie auch die Roech an dermöglichſt sald die Kölner Zone

Beſatzung zu befreien. AllenRuhr vrfenten Gebiete von fremder
Be wohnern er beſetzten Gebiete, nicht weniger den
rcudentſchen Vewohnern der vom preußiſchen Sie enen

Bezirke entbiete ich herzlichſten Gruß der preuſſi Staats-
rogierung, verbunden mit dem Gelöbnis, die unentwegte Treue
der feſt zit Preußen und dem Reich trotz aller Bedrängniſſe ſtehen-
den Bewohner mit unbegrenzter Dankbarkeit zu vergelten und
cuch igtkräftige Hilfe ſoweit wie irgend möglich zu leifen.

Noch immer muß die Außenpolitik als in erſter Linie für
urſer politiſches Verhalten maßgebend betrachtet werden, und alle
tnnenpolitiſchen Wünſche müſſen por den agusivärligen Jntereſſen
zurücktreten und ſich nach ihnen einrichten. Gang ſelbſtrerſtänd
fich für jeden national denkenden Deutſchen iſt die Foſtigunug und
Wahrung der deutſchen Reiche einheit. Danebenen iſſen die
Rechte der eingelnen Länder gebllärt und feſtgelegt werden. Di
Staatsregierung wird mit aller Sorgfalt und aller Entſechieden
heit dähin wirken, daß möglielt bald eine Klärung des Verhäl:-
niſſes zwiſchen Reich und Ländern ſtattfindet. in die
inneren Verhältniſſe Preußens anlang!, ſo halte ich es nicht

Ton Meingehendes Regierungsprogrammfür zweckmäßig, Jhnen ein Reg J vor-zutre gen. Jch möchte hur sinige Richtlinien vorführe nach
denen ich unſere Politik einzurichten gedenke. Ganz. felbſtherſtändt
lich iſt es, daß vor allen die Ernährung der Vevölkfe
rung ſichergeſtellt und nachdr ücklichſt gefördert werden muß. 2

Landwirſ(ſchaft muß die Förderung zuteil werden, die
einem der wichtigſten Berufsſtände im Volksleben zukom
Eine weſentliche Aufgabe der Regierung iſt außerdem
führung der Reform der kommunale ind ſt ag
Verwaltung. Beite Fragen haben bereits den letzt

Wtag eingehend Leſchäftigt. Jnsbeſondere ſind die Städ
Landgemeindeordnung mit großer Gründlichkfeit

Ausſchuß beraten und dieſe Beratungen zu einem gewiſſen vor
läufigen Abſchluß gebracht worden.

Die Verhandlungen über den Finanzausgleich, der die Verhälk-
niſſe zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden für die nächſte
Zeit regeln ſoll, werden auch den Gemeinden wieder eigene Ein-
nahmen ſchaffen müſſen, ſo daß die Gemeinden damit wieder das
Recht und die Pflicht gewinnen, über Einnahmen und Ausgaben
zu beſchließen und dieſe gegeneinander abzuwägen.
Die Lage der preußiſchen Finanzen erfüllt das Staatsminiſte

rium mit ernſter Sorge. Die Pläne der Reichsregierung bedeuten
eine ernſte Geſährdung der Finanzen ſowohl des preußiſchen
Stoats als auch der preußiſchen Gemeinden. Das Staatsmint-
ſterium iſt durchaus bereit, dem Revhe zu geben, was des Reiches
iſt. Die Länder und Gemeinden haben von altersher große Auf-
gaben zu erfüllen, neue Aufgaben, insbeſondere auf dem Gebiete
der Wohlfahrtspflege, ſind ihnen durch das Reich zugewieſen; ſie
können dieſen Aufgaben nur gerecht werden, wenn ihnen die er-
forderliche Bewegungs freiheit auf finanziellem Gebiet
gewährt wird. Die entſcheidenden Verhandlungen mit dem Reiche

vor der Tür. Preußen iſt vielleicht dadurch, daß ihm in
den letzten Wochen eine verantwortliche Regierung fehlte, ſchon
ins Hintertreffen gekommen, jedenfalls iſt Gefahr im
Verzuge. Jch halte es für meine Pflicht, mit allem Nachdruck
Darauf hinzuweiſen, welche ſchwere Verantwortung alle diejenigen
auf ſich laden, die die Bildung einer arbeitsfähigen Regierung
unmöglich machen und dadurch verhindern, daß der preußiſche
Siagt bei den Verhandlungen mit dem Reiche mit der erforder
lichen Autorität vertreten werde.

Es wird die beſondere Aufgabe des

ſtehen

Staats miniſteriums ſein,
darüber zu wachen, daß in der aus der Jnflation und ihrer
Ueberwint ung erwachſenen anormalen Lage unſerer Wirtſchaft
nicht wertvolle und für den geſunden Aufbau unſerer Volkswirt-
haft und unſeres Staates notwendige Glieder der deutſchen
v haft vernichtet oder in ihrer Erholung durch die Ueber

macht öffentlicher oder privater Kapitalzuſammenballungen ge
hemmt und gehindert werden. Jnsbeſondere wird es notwendig
ſein, den notleidenden Teilen der Landwirtſchaft, des gewerb-

h r F indes und des Handwerks durch Zurverfügung-
Kredit in möglichſt weitem Umfange zu helfen und

der ſteuerlichen Ueberlaſtung entgegenzuwirken, die gerade bei
dieſen Schichten des deutſchen Volkes vielfach vorhanden iſt. Auch
im übrigen wird die Staatsregierung dem in ſchwerer Notlage
befindlichen Mittelſtand ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und,
wo und wie ſie nur immer vermag, auf dem Wege der Geſetz
gebung und der Verwaltung Schutzwände errichten, um die mög-
lichſt weitgehende Geſundung der dem Mittelſtand zuzurechnenden
Bevölkerungskreiſe herbeizuführen. Hierhin gehört auch die Für-
ſorge für die Beamten aller Art in möglichſt weitem Umfange.

Auf kulturpolitiſchem Gebiet wird die Regierung die
zroße Linie des vorigen Kabinets innehalten. Dies gilt insbeſon
dere für die Stellung des Staates gegenüber den Kirchen und den
weſentlichen Fragen der Schul-, Hochſchul- und Kunſtpolitik. Die
Reſform des höheren Schulweſens und die Neugeſtaltung
der Lehrerbildung ſoll im Sinn der in Angriff genomme-
nen vom Landtag gutgeheißenen Maßnahmen durchgeführt

Das Ziel der ſtaatlichen Wohnungspolitik muß dahin
gebrn, die noch beſtehenden Bindungen in der Wohnungswirtſchaft
bald möglichſt zu beſeitigen. Das wird am eheſten erreicht werden,
wenn die Neubautätigkeit durch öffentliche Mittel auf das nach

ichſte gefördert wird. Die hierzu erforderlichen Maßnahmen
jeweiligen Verhältniſſen anpäſſen. Die Staatsm ch dendegierung verfolgt mit beſonderem Ernſte. auch die- Frage des

rbeitsmarktes. Sie ſieht in der Arbeitsbeſchaffung die
o Srwerbsloſenunterſtützung und wird daher der

ch a f na von Arbeits gelegenheit ihre ganz beſon-
kſamfeit widmen. Dabei wird ſie beſtrebt ſein, vor

ſe olche Arbeiten zu fördern, die die heimiſche Produktion
anregen oder fördern. Die beſchleunigte Einführung
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im Sande zukommende Einfluß vorenthalten wird.

einer Ardeitsloſenverſicherung wird die Staatsregierung
auf das nachdrücklichſte unterſtützen. Die ſoziale Förderung der
gewerblichen Arbeiterſchaft liegt in erſter Linie dem Reiche
ob, aber auch hier werden wir in Preußen, ſoweit wir es ver-
mögen, die ſoziale Lage der arbeitenden Bevölkerung zu beſſern
ſuchen, der ſozialen Gerechtigkeit wegen, aber auch, weil es ſich
um für das Staatswohl beſonders wertvolle nationale Kräfte

andelt.hege materielle Hebung der verſchiedenen Berufsſtände und des

geſamten Volkes betrachten wir als eine ſelbſ tändliche, aber
mit größter Sorgfalt zu erfüllende Pflicht der Staatsregierung
Alle in dieſer Richtung aufgewendete Mühe und Sorgfalt wäre
aber vergebens, wenn nicht unſere ſtaquliche Ruhe, Si it und
Ordnung aufrechterhalten würde. Bei der Auffaſſung und Durch
führung der der Staatsregierung in dieſer Begiehung obliegenden
Pflicht wird ſie ſich, unbeirrt von den wechſelnden Strömung en des
politiſchen Getriebes, allein von den Notwendigkeiten des Staats-
wohls leiten laſſen. Das ſchließt nicht aus, daß wir, ſoweit es
nät der Rückſicht auf die Erhaltung des Staates vereinbar iſt, die
Froge der Gnadenerweiſe für diejenigen, die in der Vergangenheit
aus politiſchen Beweggründen gegen die Strafgeſetze verſtoßen
haben, mit möglichſt weitgehendem Wohlwollen prüfen werden.
Zur Gewährleiſtung der Ordnung bedarf es in Anbetracht der
Holitiſchen Zerriſſenheit des Volkes, der wirtſchaftlichen und ſo
zialen Not weiter Kreiſe, mit der die Gefahr verzweifelter wie ver
hrecheriſcher Unternehmungen verbunden ift, einer ſtarken, allen
Anforderungen gerade dieſer Zeit gewachſenen Polizei, die, un-
dedingt verfaſſungstren, ein jederzeit zuverläſſiges Jnſtrument der
Staatsregierung iſt. Jn dieſem Sinne gilt es, die vorhandene
Polizei, deren wirtſchaftliche Veſſerſtellung in Uebereinſtimmung
mit der im letzten Landtag von allen Parteien vertretenen Auf
faſſung in die Wege geleitet werden ſoll, auch nach Maßgabe der
fachtechniſchen Erforderniſſe weiter auszubauen. T abei ſollen die
ſeinerzeit eingegangenen außenpolitiſchen Bindungen durchaus be
achtet werden, allerdings in der beſtimmten Erwartung, daß die

Mächte bei der keineswegs zweifelsfreien Auslegung der
hlägigen Vertragsbeſtimmungen die Lehensnotwendigkeiten

des preußiſchen Staates anerkennen und der Staatsregierung die
zur Durchführung einer ſtarken Politik mehr als je notwendigen
Machtmittel nicht ſtreitig machen.
F Unſer Staatsweſen, dem im letzten Jahrzehnt ſo ſchwere Wun-
den zugefügt worden ſind, kann nicht geſunden, ſondern muß zu-
ſammenbrechen, wenn nicht alle, die ihr Volk und ihr Vaterland
wahrhaft lieben, ſich zuſammenfinden in dem ernſten Vorſatz, allen
Streit und Hader über die Staatsform zurückzuſtellen vor dem

Ziel, anf dem Boden der beſtehenden republikaniſchen Ver-
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einenfaſſung das allgemeine Wohl des Volkes und des Staates zu för-
dern. Selbſtredend iſt es die vornehmſte Pflicht der Staatsregie-
rung, mit aller Entſchiedenheit für den Schutz und die Beobachtung
der beſtehenden Staatsverfaſſung einzutreten. Sie wird das zu
Recht beſtehende Staatsgrundgeſetz gegen jede widerrechtliche Ver
letzung zu verteidigen wiſſen!

Die Staatsregierung richtet einen ernſten und nachdrücklichen
Appell an alle Kreiſe des Volkes, abzulaſſen von dem verderblichen
inneren Streit, ſich vielmehr, ſolange Not und Sorge uns von
außen und innen bedrohen, zuſammenzuſchließen in echt ſtaats-
bürgerlicher Gemeinſchaft, um in ruhiger und ſachlicher Aus-
ſprache zur Entſcheidung der Fre Was iſt notwendig,
um unſer Volk und Vaterland mählich wieder aus dem tiefen
Verfall zu größerer Blüte und Kraft emporzuführen? (Veifall
in der Mitte.)

Das Haus vertagt ſich ſodann auf eine Stunde, um den Frak,
tionen Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. Präſident
Bartels eröffnet die neue Sitzung um 4,20 Uhr. Jn der Be
ſprechung erhäl. als erſter Redner das Wort Abg. Dr. Winck
ler (Dn.): Der einmütigen Kundgebung für die Opfer des letzten
Unglücks ſchließen wir uns an. Wir werden dieſes Miniſterium
mit allen parlamentariſchen Mitteln bekämpfen, dieſes und jedes
Miniſterium, in dem uns der nach unſerer Stärke im Hauſe und

Stürmiſcher
Beifall rechts. Ziſchen bei den Soz.)

Abg. Waentig (Soz.):
ſchließt ſich den Worten der Teilnahme für die Opfer der Gruben-
kataſtrophe an. Die Republik muß mehr als bisher einen ſozialen
Jnhalt erhalten, daran gemahnt uns dieſes Unglück aufs neue.
Die Rede des Miniſterpräſidenten ſelbſt begann mit einem Lob
für die frühere preußiſche Regierung als eine Stätte echt natio-
naler Arbeit. (Schallende Heiterkeit rechts.) Wenn das wahr iſt

und es iſt wahr ſo iſt es unverantwortlich, daß dieſe Regie-
rung geſtürzt wurde. Die Partei des Vorredners hat wirklich
keinen Grund, ſich über die lange Kabinettskriſe zu beklagen. (Sehr
richtigl in der Mitte.) Für den Sturz der fri Regierung
waren ausſchlaggebend parteipolitiſche, nicht ſtaats-politiſche Gründe. Wenn der Gedanke einer Regierung der
Volks gemeinſchaft nicht zuſtande kommt (Lachen rechts), ſo iſt das

frithere t e lö

nicht unſere Schuld. Wir ſind Realpolitiker genug und haben
keinen Zweifel gelaſſen, daß eine Regierung der Volksgemeinſchaft
eine Arbeitsgemeinſchaft, nicht eine Geſinnungsgemein-
ſchaft darſtellen muß. Sie aber
der Rechten nicht durchführen, d
demokraten als nicht chriſtli

54 u 5 e re d 11laßt ſich angeſichts der Haltung
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ch und nicht nationagal ab-1

lehnt. Die heutige Regierung iſt nicht das Jdeal einer
Regierungl! (Zuruf rechts: Stabiliſierung Severings!)
Herrn Severing danken wir, daß er dieſe undanktare Aufgabe noch
tinmal übernommen hat. Miniſterpräſident hat aufgefordert,
den Streit über die Staatsform als unfrüuchtbar zurückzuſtellen.
Herr Dr. Streſemann hat unlängſt vor jungen Studenten dasſelbe
geſagt: Für uns aber gibt es einen Streit um eine Staatsform
nicht. Eine Bemerkung der Regierungserklärung ſcheint darauf
ſchließen zu laſſen, daß die Einführung von Schutzzöllen
beabſichtigt iſt. Dem werden wir den ſtärkſten Widerſtand ent-
gegenſetzen. Ein Finanzausgleich muß kommen, er darf aber die
Gemeinden und Länder nicht auf Koſten des Reiches begünſtigen.
Die Pflege der Jntereſſen des Mittelſtandes muß Hand in Hand
gehen mit der der Jntereſſen der Arbeiterſchaft. Jn
kulturpolitiſchen Dingen behalten wir uns die Entſcheidung von
Fall zu Fall vor. Jedenfalls lehnen wir eine konfeſſionelle Be
günſtigung und eine Benachteiligung in gleicher Weiſe ab.
fall bei den Soz.)

Abg. Dr. v. Campe (DVp.) ſpricht ebenfalls den Opfern des
Hrubenunglücks ſeine herzliche Teilnahme aus. Er gibt dann im
Namen ſeiner Fraktion eine Erklärung ab, in der es heißt, daß
die Deutſche Volkspartei dem jetzigen Kabinett ber in
Oppoſition trete. Sie wird dieſe Oppoſition ſachlich, aber
ſcharf führen. Abg. Dr. Schmidt (Lichtenberg, Ztr.) wendet
ſich dann gegen die Erklärungen der beiden Rechtsparteien und

ren me

beſpricht den Verlauf der Regierungskriſe. Das Zentrum hat
ür ſeine religiöſen Grundſätze und deren wirklichung ſeine
ganze Kraft eingeſetzt, das wird es auch ferner tun. Nur eine Re-
gierung der Mitte iſt imſtande, das Staatsſchiff in den heutigen
Zeitläuften ſicher zu ſteuern. Die Deutſche Volkspartei hat noch
im September 1924 ſich ſtrikte gegen einen Bürgerblock erklärt.
Wo liegt denn nun überhaupt der Grund für ihren Austritt aus
der Großen Koalition?

Hierauf wird die Beſprechung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Handelsminiſter Dr. Schreiber.
Durch ein Verſehen in der Nachrichten-Uebermittlung wurde

von uns geſtern im „Volksblatt“ mitgeteilt, daß Dr. Höpke-Aſchof
preußiſcher Handelsminiſter geworden ſei. Tatſächlich iſt dieſes
Amt dem Halleſchen Landtagsabgeordneten der Demokratiſchen
Partei Dr. Schreiber übertragen worden.

Die deutſchdemokratiſche Land tagsfraktion wählte in ihrer
Sitzung am Mittwoch den Abgeordneten Falk (Köln) zum dritten
Fraktionsvorſitzenden. a die beiden erſten Vorſitzend Dr

öpke-Aſchoff in das Kabinett eingetreten ſind,

(Bei O
Severing, einzubringcnh.
ſoll angeblich gewillt ſein, für dieſe Mißtrauensanträge zu ſtimmen.

Deutſchnationale unter
Herr Geisler, Deutſchnationaler und Vorfitzender
der Baterländiſchen Berbände in Nacktkultur.

Das Zentralorgan unſerer Partei ſchreibt:
Die Deutſchnationalen wiſſen zu ſchreien, wenn

ibnen etwas des Schreiens wert erſcheint. Geweis: die Gbert
Hetze und die Barmat-Hetze, die in Wirklirhbeit ein Feld
zug gegen die Sozialdemokratie iſt!

Die Deutſchnationalen wiſſen ader auch zu ſchwei
gen, wenn es ihnen in den Kram paßt. Bewei.: ihr
angeſichts der Dokumente des gekauften Zeugen Kreil und an
geſichts des Skandals der Ruhr-Milliardenl!

Die Deutſchnationalen wiſſen ſogar zu ſchweigen,
wenn ſie von ihren Parteigenoſſen vor ihren Parteigenoſſen ge
warnt werden. Beweis: der nachfolgende Brief der uns von
vertrauenswerter Seite auf den Redaktionstiſch gelegt wird und
der wert iſt, aus dem Dunkel des Lindeiner-Archivs an die Oeffent
lichkeit gezogen zu werden. Der Brief hat dieſen Wortlaut:

Vertraulich! 8. November 1924.An die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei

Berlin.
Wie Jhnen bekannt ſein dürfte, beſtehen ſeit Jahren ernſte Diffe

renzen zwiſchen dem Abgeordneten Geisler und dem Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverband, als deſſen Wortführer ich
in dieſem Falle aufgetreten bin.

Vor etwa 216 Jahren hat Herr Geisler mich verklagt. Am
16. Oktober d. J. fand der erſte Termin ſtatt, an dem wirklich ver
handelt wurde. Die Verhandlungen wurden dann vertagt. Auf
dem nächſten Termin, der wohl leider erſt nach dem
7. Dezember ſtattfinden wird, ſollen dann die Zeugen ver
nommen werden.

Obwohl es üblich iſt, daß in Progeſſew die Parteien ſchweigen,
nachdem die mündlichen Verhandlungen begonnen haben, veröffent-
licht Herr Geisler über die Verhandlungen vom 16. Oktober einen
Bericht, der, wie alles, was Herr Geisler ſchreibt, mit der Wahr
heit nur mit Mühe in Einklang zu bringen iſt. Aurh die
Deutſchnationale Korreſpondenz“ gibt ſich dazu

ber, einen einſeitig Geislerſchen Bericht zu bringen.
Dagegen proteſtiere ich.

Jch gehöre der völkiſchen Bewegung ſeit 84 Jahren und
der Deutſchnativnalen Volkspartei ſeit ihrer Gründung an. Jch
bin nicht erſt nachträglich untergekrochen, wie Herr Geisler, nach
dem er anderweitig kein Unterkommen mehr finden konnte. Jch
habe mich auch nicht damit begnügt, Mitglied zu ſein. Jn Ham-
burg und Bergedorf habe ich für die Partei gearbeitet und ich habe
mehrfach Flugblätter für die Deutſchnationale Schriften-
rertriebsſtelle geſchrieben, z. B. die „Briefe an ſelbſt
denkende Arberter“Soll ich nun angeſichts Jhrer Parteinahme für Geisler
öffentlich gegen die von Geisler und von der Deutſch
nationalen Parteikorreſpondenz veröffentlichten Aufſätze Stellung
nehmen? Es wäre das ungemein leicht, würde aber die Sache
unſerer Partei gerade jetzt vor den Wahlen ſchwer ſchädigen. Folg-
lich werde ich ſchweigen. Aber Jhnen möchte ich einiges mitteilen,
damit Sie mir ſpäter, wenn der Skandal kommt, keine Vorwürfe
machen können.

Der bevorſtehende Progeß wird vermutlich zu eine
völligen Entlarvung Geislers

führen.
Zeugen werden u. a. beweiſen:
1. daß Geisler ſeit Jahren mit falſchen Zahlen

arbeitet;
2. daß er den Vorwurf, er habe gelogen und betrogen, ent

gegennehmen mußte und entgegengenommen hat;
daß er einen Brief, ſagen wir einmal, „korrigiert“ hat;
r er ſelbſt die Mitglieder ſeiner Verbände hinters Licht
ührt;

daß er ſich bei ſeinem Kampf gleichgültig gegen wen
Mittel bedient, die kaum ein zweiter Ab-
geordneter irgendeiner Partei anwenden
würde.

Jch mache Sie bei der Gelegenheit auf die kürzlich erſchienene
Schrift des völkiſchen Abgeordneten Chwatal: „Das Weſen
der völkiſchen Kampfgewerkſchaften“ aufmerkſam. Jn dieſer
Schrift ſagt der Verfaſſer auf Seite 13:

Die ganze Bewegung charakteriſiert ſich am beſten in
ihrem Führer: „Sage mir, wen Du als Deinen Führer an-
erkennſt, und ich ſage Dir, wer Du biſt.“ Der Führer dieſer
Bewegung iſt der bekannte deutſchnationale Abgeordnete Geis-
ler, ein Mann, der ſich vom Vorwurf der Lüge beim ſeiner-
itzgrn Austritt aus der Deutſchen Volkspartei nicht befreien
onnte.
Ein Mann, der in die üble Briefdiebſtahlsaffäre des

Dr. v. Brehmer verwickelt wurde, ein Mann, der als Vorſitzender
der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände das Leben eines

ur Parlamendariers Tr. dem weiten Kreiſen der dent

r rerden anderen nicht mit der Kneifzange angefaßt würde.
Ein mir völlig unbekannter Auguſt Küppers (Volks-wirt aus Plau i. M. ſchreibt mir unaufgefordert

am 33. Oktober 1924:
In der „D. T.Z.“ leſe ch einen Bericht über die Verhand

lungen in dem von dem Abgeordneten Eeisler gegen Sie an
engten Prozeß. Jm Intereſſe der Allgemeinheit an der

Perſönlichkeit des Abg. Geisler habe ich kein Intereſſe ſpreche
ich meine Genugtuung darüber aus, Sie die Tätigkeit
des Politikers Geisler einer notwendigen Kritik unter

haben. Ich habe Gelegenheit gehabt, den Werdegang dieſes
annes von Anfang an zu beobachten, zeitweiſe aus nächſter

Nähe. Mein Urteil faſſe ich darin zuſammen, daß die vielfachen
Unternehmungen und Gründungen dieſes Mannes viel Geld
verſchlungen haben, ohne weſentlichen, dem Vaterlande dienen-
den Nutzen zu zeitigen. Ueber die Verhältniſſe im Deutſchen
Arbeiterbarnd“, deſſen Schwerpunkt jetzt in Hannover liegt, wäre
beſonderes zu ſagen. Die Oeffentlichkeit kann nur verlangen,
daß über die großen Summen, die Geisler beſonders aus Arbeit-
geberkreiſen geſammelt hat bzw. hat ſammeln laſſen, Rechnung
elegt wird. Geisler, wie auch andere Gründer von Bünden,hätten um ihrer ſelbſt willen allen Grund, zu beweiſen, daß die

Gelder im Geiſte der Gründung verwandt worden ſind; ob mit
Erfolg oder nicht, ſei ngeſtellt. Jch halte den Politiker und
Abgeordneten Geisler nicht für eine den vaterländiſchen Be
langen nützliche Perſönlichkeit. Das Urteil wird von angeſehe
nen. mir bekannten Perſönlichkeiten geteilt. Man hält Geisler
vielfach für einen politiſchen Unternehmer.

Mit treudeutſchem Gruß! gez.: Küppers.
Ich weiß auch ſchon ſeit Monaten, unter welch eigenartigen Be

gleiterſcheinungen Herr Geisler als Hoſpitant der Partei auf-
genommen worden iſt. Jch weiß z. B., daß der Vorſitzende ihn
„Schwein“ genannt hat, „das man ja, wenn es zuviel Unfug mache,
wieder hinauswerfen könne“. Jch weiß das, und ich weiß auch noch
mehr, was ich im Intereſſe der Partei verſchwiegen habe. Ob ich

vor Gericht ſchweigen werde, kann ich heute noch nicht
cgen.

Nun ſurhen Sie ſich bitte im ganzen ehemaligen Reichstag einen
Mann, der

1. von dem Sozialdemokraten Hörſing (über den man denken
kann wie nan will) zwecks Klarſtellung „bewußter Ver
leumder und Ehrabſchneider“ genannt wird,
der aber gleichzeitig

2. von dem deutſchvölkiſchen Chwatal als ein Mann be
zeichnet wird, von dem Parlamentarier geſagt hätten, daß
ihn andere nicht mit der Kneifzange anfaſſen würden, den

8. der Sitzungsleiter der deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion „Schwein“ genannt hat, und dem

4. breite Parteikreiſe ſowohl als ſo ziemlich alle Arbeit-
nehmerkreiſe voller Abneigung und Mißtrauen gegen
überſtehen.

Sie werden weder im alten Reichstag noch ſonſt in unſerer
Partei, ja kaum in ganz Deutſchland, einen Menſchen finden, der
von ganz links bis nach ganz rechts Kritiker findet, die ſich in ihrer
ſcharfen Ablehnung ſo in Uebereinſtimmung befinden. Ein ſolcher
Mann i ſt nicht zu halten. Und die Partei, die ihn zu lange hält,
muß ſich auf ſchlimme Nackenſchläge gefaßt machen.

Mir als Privatmann kann es gleich ſein, welche Stellung die
Partei einnimmt. Jch weiß, daß es mir gelingen wird, Herrn
Geisler früher oder ſpäter zu entlarven. Jhre Sache muß es ſein
dafür zu ſorgen, daß dieſe Entlarvung nicht zu einer ſchweren
Schädigung der Partei führt. Sie würden, da Sie rechtzeitig
gewarnt worden ſind, für dieſe Schädigung ver antwort-
lich gemacht werden müſſen Deutſchen Gruß!

A. Zimmermann.
Der Mann, der ſo deutlich über einen ſeiner deutſchnativnalen

Parteigenoſſen urteilt, iſt nicht ein unbekannter Jemand, ſondern
Verwaltungsmitglied des Deutſchnationglen
Handlungsgehilfenverbandes in Hamburg und Vorſtands-
mitglied der Ortsgruppe Bergedorf der Deutſchnatio-
nalen Partei!

Vor den Wahlen iſt die Geſchäftsſtelle der Deutſchnatio
nalen alſo ausführlich vor dem Geisler gewarnt worden.
Heute iſt der Geisler Fraktionsmitglied derſelben Deutſch
nationalen Partei, die ihn auf der gleichen Liſte kandidierte,
wie ihren jetzigen Vorſitzenden Weſtarp!

Weſtarp, Zimmermann und Geisler gehören der gleichen Partei
Halb und Halb an, die ſich gegentvärtig darin gefällt, über die
Sozialdemokratie zu phariſäernm!

Und Geisler hält nach wie vor „vaterländiſche“ Tagungen

aÄWnaanaaanenDie Taktik der nationalen
Haſardeure.

Berlin, 19. Februar. (Privattelegramm.)
Wie die Blätter melden, haben die Landtagsfraktionen der

Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
im Verein mit den Nationalſozialiſten beſchloſſen, heute
im Landtage Mißtrauensanträge gegen einzelne
Miniſter des Kabinetts Marx, vor allem gegen Jnnenminiſter

Auch die Wirtſchaftspartei
Sollte dieſes Vorgehen der Oppoſition nicht zum Erfolge führen,
ſo ift damit zu rechnen, daß die Oppoſitionsparteien verſuchen
werden, durch die Einbringung eines taktiſchen Ver-
trauensvotums eine Entſcheidung herbeizuführen. Die
Oppoſitionsparteien vertreten die „juriſtiſche“ Anſicht, daß für ein
Mißtrauensvotum gegen einzelne Miniſter die einfache Mehr-
hei: ausreiche im Gegenſatz zu der qualifizierten Mehrheit,
die verfaſſungsmäßig für ein Mißtrauensvotum gegen den Mi-
niſterpräſidenten und das ganze Kabinett notwendig iſt. Dieſe
Auffaſſung wird jedoch innerhalb der Parteien der Weimarer
Koalition beſtritten und die Entſcheidung kann, wie die Blätter
melden, nur durch Urteil des Staatsgerichtshofes erfolgen.

Die republikaniſchen Parteien ſind auf dieſe Entwicklung der
Dinge gefaßt und ſomit vor Ueberraſchungen gefeit. Bleibt das
Zentrum feſt, dann können die „nationalen“ Haſardeure jahrelang
Kriſen machen. Die Republik werden ſie damit nicht erſchüttern.
Denn eine Mehrheit bekommt dieſe Geſellſchaft ohne Zentrum
nicht zuſammen.

Der „Vorwärts“ über die
Regierungserklärung.

Berlin, 19. Februar. (Radiomeldung.)
Zur Erklärung der neuen Regierung Marx ſagt der „Vor-

wärts“ heute: „Die Sozialdemokratie gewährt der neuen Re
gierung ihre Unterſtützung, obſchon ſie ihren eigenen Wün

ſchen durchaus nicht entſpricht. Sie tut es wegen des An
ſturms der Reaktionäre, die mit treuer Bundeshilfe der
T,[chekiſten Preußen zum Tummelplatz der Bürgerblockpoli
tiker zu machen beabſichtigt. Gegenüber dieſen maßlos geſteiger
ten Anſprüchen der Rechtsparteien iſt die Abwehrfront aller
ſich zur Republik bekennenden Parteien notwendig, auch wenn
h u ihrem Urteil über notwendige Maßnahmen auseinander

en.

„Die Frage,“ ſo fährt der „Vorwärts“ gegenüber den von Marx
aufgeſtellten Richtlinien fort, „die der Sozialdemokratie geſtellt
iſt. laute? demnach nicht: Jſt die Regierung Marx an ſich das
J al? Sie lautet vielmehr: Iſt die Regierung Marx beſſer
und erträglicher als eine, die von Winckler über Campe
bis etwa Papen reicht? Und da kann die Beantwortung nur
eindeutig ſein. Was Marx über Landwirtſchafts- und Kul-
turpolitik ſagt, entſpricht nicht unſeren Wünſchen, aber es beſteht
kein Zweifel, daß ein Miniſterium Winckler-Campe die
gleichen Gegenſtände in vielfach verſchärfter Tonart be
handeln würde. Ebenſo ſteht außer Frage, daß alles, was Marx
iiber den Schutz der Stagatsverfaſſung und der Re pu
blik dargelegt hat, von einer Regierung des Rechtsblocks nicht
geſagt werden würde, und daß, wenn trotzdem derartige Wen-
dungen in einer Erklärung einer ſolchen Regierung enthalten
wären, kein ernſthafter Menſch ihnen Glauben ſchenken würde.

So wie ſich die Dinge geſtaltet haben, iſt das Kabinett ein Kabi
nett des Bekenntniſſes zur republikaniſchenStaatsform und damit ein Kampfkabinett gegen die mon
archiſtiſchen reaktionären Beſtrebungen. Aus dieſer Sachlage er
gibt ſi die Stellungnahme der Sozialdemokratie von ſelbſt.
Unſere Partei wird nicht kampflos dem Anſturm der Bürgerblock
parteien weichen und ebenſo nicht der Schlammflut der Verleum-
dung, die die deutſchnationalen Blätter täglich über ſie werfen
Die Sozialdemokratie weiß, daß der demokratiſchen Republik noch
ſehr weſentlich der ſoziale Jnhalt fehlt. Jhn zu ſchaffen, iſt ihre
berondere Aufgabe. Von der Erfüllung dieſer Aufgabe wird ſie
ſich durch das Treiben der Rechtsparteien nicht abhalten laſſen.“

MillerandBuiſſon. Das Linkenkartell hat beſchloßen, alsdidaten bei der Pariſer Senatserſatzwahl, bei der ktle? ad 77
die Oppoſition kandidieren wird, den Präſidenten der Liga der

Die WahlMenſchenrechte, Ferdinand Buiſſon, aufzuſtellen.findet vermutlich am erſten Sonntag im Aprit ſtatt



ſchiedenen Jnterpellationen über das

nationale Wahlhelfer in den hinter

en errrereeereneeereeeee
Deutſcher Reichstag.

Das Schankſtättengeſetz von den nationgaken
Schnapsbrüdern abgelehnt.

Berlin, 10. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

ſtund
holfrage eindringlich und ernſt worden.
nahm das Haus den Charakter eines Großen Tages an,
ſo ſtark war der Beſuch und ſo lebhaft die Anteilnahme der Ab-
geordneten. Für und wider den Alkohol wurde heiß geſtritten.
Den Ala gab ein Antrag n rer Reichstags

efraktion, der Reichstag woll eichsre erſuchen, denEntwurf eines Schankſtattengeſeventwur er vorzulegen.
Gegenüber unſinnigen Behauptungen, es ſich um eine So
zialiſierung des Gaſtwirtsgewerbes oder um eine
Trocken legung Deutſchlands handle, braucht man nur darauf
zu verweiſen, daß der Geſetzentwurf im Jahre 1928 von dem
deutſchvolksparteil Reichswirtſchaftsminiſter Becker Heſſen
dem Reichstag vorgelegt worden war, einem Mann, der wederSozialiſt n AbſtinenzFanatiker iſt. Inzwiſchen freilich hat,
wie der geſamte Kapitalismus, ſo auch das Alkoholkapital
und mit ihm die kulturelle Reaktion bedeutend verſtärkten
Einfluß gewonnen. Heute ſtimmte die Deutſche Volksparteig. ehenhger Miniſter Becker gegen den ſozialdemokrati

hen Antrag.
Genoſſe Soll mann als Berichterſtatter wies darauf hin, daß

der Bevölkerungspolitiſche Ausſchuß mit großer Mehrheit den ſo
zial demokratiſchen Antrag zur Annahme empfehle. Die Mehrheit
des Ausſchuſſes habe auch eine ſtärkere Initiative der Reichsregie-
rung gewünſcht. Heiterkeit erregte die Schlußbemerkung Soll-
manns, daß der Kampf für und wider den Alkohol auf beiden
Seiten einen Rauſch der Begeiſterung hervorgerufen
habe. Die ernſte Beachtung, die von jedem Geſichtspunkte aus
die Alkoholfrage verdiente, trug unſer Genoſſe Dr. Moſes in
die Ausſprache. Er, der keineswegs Abſtinent iſt, aber als Arzt
den Alkoholismus als Volkskrankheit noch vor die Tuber-
knloſe und die Geſchlechtskrankheiten ſtellt, hielt eine
packende Begründungsrede für unſeren alkoholgegneriſchen An-
trag. Als Arzt müſſe er ſagen, daß die ganze Wiſſenſchaft die
Schädlichkeit des Alkohols beweiſe. Es handle ſich hier nicht um
die Bekämpfung eines Laſters, ſondern um den geſundheitlichen
Wiederaufbau des Volkes. Von der Drohung des Alkoholkapitals,
die Männer und Frauen politiſch zu boykottieren, die gegen den
Alkohol arbeiten, werde ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht
abhalten laſſen. Jn Frau Dr. Lüders und unſerer Genoſſin
Luiſe Schröder kam der Proteſt der Frauenwelt gegen das
Trinkerelend und die Verwüſtung des Familienlebens durch den
Alkoehrlismus zum Ausdruck.

Jn namentlicher Abſtimmung wurden für den ſozialdemokrati-
ſchen Antrag 168 Stimmen, dagegen 200 Stimmen abgegeben 16
Abgeordnete enthielten ſich der Stimme. Für unſeren Antrag
ſtimmten Sozialdemokraten und Kommuniſten ge-
ſchloſſen, außerdem eine Anzahl Zentrumsleute, einige
Demokraten und einige Deutſchnationale, dagegen
geſchloſſen die Wirtſchaftspartei, die Bayeriſche Volkspartei, die
Deutſche Volkspartei und die große Mehrheit der übrigen bürger-
lichen Parteien.

Inzwiſchen war ein deutſchnationaler Antrag eingelaufen, der
die Reichsregierung erſuchte, ſchleunigſt ein Geſetz zu Schutze der
Jugend gegen die Gefahren des Alkoholismus und zur Verbeſſe-
rung des Schankkongeſſionsweſens unter Ablehnung der Trocken-
legung Deutſchlands vorzulegen. Um bei dem allgemeinen Zu-
rückweichen der bürgerlichen Parteien vor der Alkoholflut wenig-
ſtens etwas zu erreichen, ſtimmte unſere Fraktion für den Antrag,
der angenommen wurde.

Am Donnerstag wird die Reichsregierung im Reichstag die ver
munder Grubenunglück

beantworten. An die Erklärung der Reichsregierung wird ſich
eine Ausſprache anſchließen. Außerdem ſoll am Donnerstag die
Entſcheidung fallen, ob die Jmmunität der kommuniſtiſchen Ab
geordneten Pfeiffer und Heckert aufgehoben wird. Am Freitag
wird die Denkſchrift der Reichsregierung über die
Ruhrkredite zur Erörterung kommen.

Die SPD. verlangt einen
Unterſuchungsausſchuß.

Zur Nachprüfung und Feſtſtellung des Ruhrſkfandals.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat dem Reichstag folgenden

Antrag vorgelegt: Der Reichstag wolle beſchließen: Gemäß Ar
tikel 34 der Reichsverfaſſung wird ein Unterſuchungsaus-
ſchuß eingeſetzt mit der Aufgabe, die an die Ruhrindu-
ſtriellen geſetzlos und zuviel ausgezahlten Beträge
zwecks Rückerſtattung an das Reich feſtzuſtellen. Zu dieſem Zweck
iſt erforderlich:

1. Feſtſtellung der Höhe und Nachprüfung der Verwendung der
Beträge, die vom Reich für Löhne, Materialaufwand uſw. ſeit dem
11. Januar 1923 an die Wirtſchaft der beſetzten Gebiete gezahlt
wurden.

2. rtenung der Höhe und der Bedingungen der Kredite,
die ſeit dem 11. Januar 1928 von den Reichsminiſterien, der
Reichsbank, der Reichskredit- und Kontrollſtelle, der Hika uſw.
der Wirtſchaft der l Gebiete gewährt wurden. Jnsbeſondere
Feſtſtellung er dem eich bzw. der Reichsbank daduvch entſtan
denen Verluſte.

3. Feſtſtellung der Höhe des von den einzelnen Unternehmungen
während des 1923 ausgegebenen Notgeldes.

4. Feſtſtellung der im Jahre 1928 und 1924 entrichteten Steuer-
leiſtungen der ſpäter entſchädigten Unternehmungen, insbeſondere
in welchem Umfang Steuervergünſtigungen gewährtwurden bzw. wie hoch der Unterſchied zwiſchen den geleiſteten
Zahlungen und den geſetzlich geregelten Steuerverpflichtungen iſt.

5. Feſtſtellung und Nachprüfung der Höhe und der Bedingungen
der vom Reich gewährten Entſchädigungen aus Anlaß der Ruhr
beſetzung ſowie der MicumLaſten.

6. Feſtſtellung und Nachprüfung der von der Ruhrkohle A.G.
vorgenommenen Unterverteilung der vom Reich gewährten Ent
ſchädigungen.

Kommuniſten mit dem Lanöbund
Arm in Arm.

DI.V. Die ſozialiſtiſche Tageszeitung für Hinterpommern, „Der
vommer“, iſt imſtande nachweiſen zu können, daß ſich eine ganze

Reihe kommuniſtiſcher Parteimitglieder aus Kol-
berg dazu hergegeben hat, ſich dem Pommerſchen Landbund als
Streikbrecher für ſeine „Bundeshilfe“ anzubieten. Bisher
ſind 124 Perſonen, von denen 17 als Gruppenführer eingeteilt
waren, einwandfrei von der Redaktion des „Hinterpommer“ feſt

geſtellt worden. ßDa die Gelegenheit, in einen Landarbeiterſtreii eingreifen zu
können, bisher nicht vorlag, man aber im P ſchen Landbund
an der Ausnutzung der nun einmal gewo bjekte inter-
eſſiert war, verfügte man ihre Beſchäftig. ſenden u J

kä: Verfügung wurde widerſpruchslos Rechnung gee Da e Wer deutlich in einer großen Landbund
verſammlung zum Ausdruck, die am 3. Mai in Groß-Jeſtin, Kreis
Kolberg, ſtattfand, und in der Johannes Wolf vom Pommerſchen

dieſer Verſammlung waren über hundert von den Heil
Moskauhelden als Saalſchutz und Bei allſpender anweſend. Am
4. Mai r e e in Kolberg beobachtet werden,
Hationalen Soitepertel ſehen n e e r

munniſten Pr ma
und nebendem für die Liſte der

Der Kommuniſtiſchen derg Tagesgeitung für Hinterpommern,
„Volkswacht“, ſind dieſe Feſtſtellungen ſelbſtverſtändlich ſehr pein
lich. Sie ſchreit wie beſeſſen, erklärt alles als Lüge, und gibt ihre
ehemals beſten Streitkämpfer als „gemeingefährliche“ Spitzel preis.
Gs will aber nichts hel n. Der „Hinterpommer“ packt mit ſeinem
Material gründlichſt aus und gibt der Oeffentlichkeit die Namen
und Adreſſen der in Frage kommenden Perſonen an.

Das die Sachlage. Wenn es eines kraſſen Beweiſes für unſere
wiederholt gemachte Behauptung bedürfte, die Kommuniſten ſind
Steigbügelhalter der Reaktion, iſt er hier in eklatanter Weiſe er n
bracht. Kein Pommerſcher Landbund iſt den Kommuniſten ſchlecht
genug, wenn es ſich darum handelt, den Sozialdemokraten eins
auszuwiſchen, oder die Arbeit des Deutſchen Landarbeiterverbandes,
die gerade in Pommern viel Energie und Hingabe erfordert, zu k
durchkreuzen. Und dieſe Geſellen faſeln jetzt wieder auf
Lande von der Einheitsfront!
ihrer Unehrlichkeit.

Tſcheka-Prozeß.
Die Laufbahn des Tſchekiſten: Bon Ehrhardt

zur KPD.
Leipzig, 19. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der zehnte Verhandlungshag des Tſchekaprozeſſes brachte die
Vernehmung des Angeklagten Skoblewſki. Nach ſeinen eige-
wen Angaben iſt er ruſſiſcher Staatsangehöriger. Er leugnet,
irgend etwas mit Gorew, Wolf oder „Helmuth“ zu tun zu haben,
wie das behautpet worden iſt. Von den Mitangeklagten kenne er
außer Neumann wur Huke. Er ſei erſt am 27. Februar aus
Pugers nach Berlin gekommen und habe urſprünglich nach
rufzländ weiterfahren wollen. Am 24. März ſei er dann bei

einem zufälligen Zuſammentreffen mit Huke verhaftet worden.
Mit dieſem ſei er bebannt geworden durch den Herrn, bej dem er
wohnte. Vorſ.: Wer war das? Skoblewſki: Darüber gebe
ich keine Auskunft. Vorſ.: Warum? Skoblewſki:

Ich lebke dort vhne Anmeldung, weil ich keinen Ausweis hatte.
Jm weiteren Frage und Antwortſpiel erklärt der Angeklagte
dann, daß er Huke an einem Untergrundbahnhof kennengelernt
habe. Dieſer habe ihm einen Ausweis für den Aufenthalt in
Deutſchland beſchaffen wollen. In Frankreich habe er ſich Papiere

beſorgen können, weil dort keine ruſſiſche Botſchaft ge
veſen ſei.

Der Vorſitzende verweiſt dann auf das Protokoll aus der Vor
unterſuchung, in dem Huke angibt, daß er durch einen Adolf aus
der Zentrale der KPD. mit Skoblewſki bekannt geworden ſei. Der
Angeklagte Skoblewſki leugnet aber gang entſchieden, irgendwie
etwas mit den Verbindungsmännern zu tun gehabt zu haben,
die die Beförderung von Briefen, Rundſchreiben uſw. durchführten.
Der Angeklagte Huke beſtreitet gleichfalls, daß er Verbindungs
mann zwiſchen Hellmuth und Skoblewſki war. Auch von der
Tötung des Rauſch habe er gar nichts gewußt. Das Protokoll ſtelle
nicht ſeine Ausſage, ſondern die des Neumann dar. Skoblewſki
erklärt, an der ruſſiſchen Revolution ſchon deshalb nicht beteiligt
geweſen zu ſein, weil er ſeit 1916 als ruſſiſcher Soldat in Frank
reich geweſen ſei. Daß er ruſſiſcher General und der ſogenannte
„Sieger von Kronſtadt“ ſein ſoll, habe er lediglich aus der An
klogeſchaift erfahren. Der Amgeklagte Neumann hält demgegen-
über alle ſeine Bekundungen aufrecht und erklärt: Ein Jrrtum iſt
nicht möglich, ich erkenne Skoblewſki als Hellmuth und Gorew,
nach dem ich mich in der ruſſiſchen Botſchaft erkundigte. Wenn
man mit einem Manne wochenlang täglich, dann wöchentlich zwei-
bis dreimal zuſammengearbeitet hat, kann man ſich unmöglichin ſeiner Perſon irren. Ein Zweifel iſt unmöglich.

Nach einer kurzen Pauſe wird der Angeklagte Poege ver-
nommen. Er ſchildert ausführlich ſeinen Lebenslauf. Unter
arderen gibt er an, daß er 1919 in der Brigade Ehrhardt geweſen
ſei. Später ſei er freiwillig zur Reichsmarine ge-
gangen. Niedner: Sie wollen am 10. Oktober 1923 bei der
Hommuniſtiſchen Partei als Kontrollkom-miſſar angeſtellt worden ſein? Poege beginnt wieder ſehr
ausführlich über ſein Leben vor Eintritt in die Kommuniſtiſche
Partei zu ſprechen. Niedner: Faſſen Sie ſich kurz; hier iſt
keine politiſche Verſammlung. Poege erzählt dann ſeine
Motive, die ihn zum Eintritt in die Kommuniſtiſche Partei
bewegten: Jch ging ſeinerzeit zur Brigade Cyrhardt, um die
Freiwilligen aufzuklären. (1) Auf Wunſch wurde ich dann zum
Perſonalamt nach Wilhelmshaven verſetzt, wo ich als
Ordonnan z verwendet wurde. Als man hinter mein Treiben
kom, ging ich von dort weg und begab mich zur Minenſuch-
ab teilung der Reichsmarine. Da ich mich aber nicht
12 Jahre verpflichten wollte, begab ich mich wieder nach Leipzig
und trat in die Kommuniſtiſche Partei ein. Er ſchildert
dann ſein Zuſammentreffen mit Böttcher und Brandler,
von welchen er nach Weimar zu dem damaligen Miniſter Neubauer
geſchickt wurde. Später iſt er von Neumann nach Berlin berufen
und in die Gruppe zur Kontrolle der Partei und Bewachung der
Spitzel eingereiht worden, womit die Terrorgruppe gemeint iſt.
Er berichtet dann über die Bewachung des Reichswehrminiſteriumns.
Neumann habe ihm geſagt, er wolle Seeckt erſchießen. Die
Sache will er aber nicht ernſt gemeint haben, da er ſie als ein
Hirngeſpinſt des Neumann anſah. Er erwähnte wiederum den
Jettel, durch den der Mord an Seeckt den Faſciſten zugeſchoben
werden ſollte. Der Zettel war ſchwarzweißrot umrandet.
Niedner: Sie wollen doch Waffen bei ſich getragen haben?
Poege: Jch habe das als Dekoration angeſehen.

Die Verhandlung wird ſchließlich auf Freitag vertagt.

Stolt ſtreitet weiter
Aber nur für ſeine Unſchulö.

Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner MittwochAbendausgabe:
Stolt muß in einer neuen „Erklärung“ in ſeinem Leibblatt zu
geben, daß unſere Andeutungen über das Defizit, das er als
Kaſſierer in der Hamburger Zahlſtelle des Zimmererverbandes
hatte, durchaus richtig iſt. Allerdings will er nicht die Straße
angeben, wo er das Geld verjuxt hat, ſondern behauptet, ihm
wären Streikfondsmarken abhanden gekommen, und den Geld-
betrag habe er ſelbſt gedeckt. Er verleugnet alſo auch noch
ſeinen eigenen Onkel, der ihm damals den Betrag vor
ſchoß. Seine Stirn ift hart! GeſgugVielleicht erinnert er ſich beſſer an die eigenartige Geſchichte
von den Diäten, die er im Jahre 1909 ſich von der Hauptkaſſe des
Zimmererverbandes geben ließ? Vielleicht weiß er heute noch,
ob das damals ſo genau ſtimmte, wie es jeder ehrliche Arbeiter
vertreter gern haben er wſſugerg vie

Dem Ehren-Stolt entſteht ein trefflicher Amwalt: die „Kreuz-
zertung“, nimmt für ihn gegen den „Vorwärts“ Parteil Ganz
wie es ſich gehört. Denn wenn Stolt mit ſeinen Kumpanen im
Landtag die Geſchäfte der Konſervativen beſorgt, dann muß die
Hand der Partei Weſtarp auch die Hand des Stolt reinzu waſchen
fuchen, die ſo verdächtig ausſchaut. Eine Liebe ift nun einmal der
anderen wert!

dem
Sie ſollten ſich etwas ſchämen ob

Für die Dortmunder Opfer. Der Magiſtrat der Stadt Han
nover hat am Mittwoch in einer zu dieſem Zweck ginberuſenen
Sotzung 15 0600 Mk. für die Hinterbliebenen der auf Zeche „Mini-
ſter Stein“ verunglückten Bergarbeiter bewilligt.

Das Hamburger Urteil.
Hamburg, 19. Februar. (Eig. Drahtbericht.

Hochverratsprozeß warde am Mittwochmittag
um 1275 Uhr folgendes Urteil verkündet: Der Hauptangeklagte
Urbahns wurde wegen hochverräteriſchen Konwpplotts und Vor
r Hochverrat zu 10 Jahren Feſtung und 1000Mark Geldſtrafe verurteilt. Wegen des gleichen Verbrechens er

r Freede 6 Jahre Feſtung und 600 Mark Geldſtrafe,
öppen 5 Jahre Feſtung und 500 Mark Geldſtrafe, Jenſen

und Levy je 4 Feſtung und 250 Mark Geldſtrafe. Für
je 50 Mark Geldſtrafe wird ein Tag Feſtungshaft angerechmet.
Rühle wurde frei geſprochen und nur wegen verbotenen
Waffenbeſitzes zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Auch der An

e Eſſer wurde freigeſprochen. Urbahns, Freede
und Levy wird 1 Jahr, Köppen ein halbes Jahr der Unt gs

anger
der 15 Schreibmaſchinenſeiten umfaſſenden Urteilsbegrün
wird ausgeſprochen, daß für eine Anwendung des Republikkſchuhgeſebes die Erfüüllung der tatſächlichen und rechtlichen Vor

gausſetzung fehle. Es ſeien weder Beſchimpfungen der vrepubli
aniſchen Staatsform erwieſen noch ſei dargetan, daß die An

geklagten an einer geheimen oder ſtaatsfeindlichen Verbindung
im Sinne der 88 128/129 StrGB. teilgenommen haben. Das
Gericht hat die D. als politiſche Geſamtpartei im Sinne des
Republikſchutzgeſetzes als ſtaatsfeindliche Verbindung nicht er
achtet. Die erkannten Geldſtrafen gründen ſich auf den S 9 des
Republikſchutzgeſetzes. Bei allen Verurteilten (mit Ausnahme
von Rühle und Eſſer) hat das Gericht Beihilfe zum Hochverr t
angenommen. Bei dem Hauwptſchuldigen, dem Angeklagten Ur-
bahns, iſt die Verurteilung wegen hochverräteriſchen Komplotts
und Vorbereitung zum Hochverrat erfolgt. Auf Freiſpruch für
Rühle und Eſſer iſt aus Mangel an ausreichenden Beweiſen
erkannt. Einem Antrag der Verteidigung auf Haftent-
laſſung Levys wegen zerrütteter Nerven, wurde ſtatt
gegeben. Verteidigung ſowohl als auch Staatsanwaltſchaft
verzichteten im Anſchluß an die Urteilsverkündung auf die Ein
legung von Rechtsmitteln, worauf der Vorſitzende verkündete, daß
damit das Urteil vechtskräftig geworden ſei.

Der Bericht der Kontrollkommiſfion
an Herriot abgeliefert.

General Walſh, der Präſident der Alliierten Militärkontroll-

von der Kommiſſion durchgeführte Rüſtungsinſpektion in Deutſch
land im Außenminiſterium niedergelegt. Der Bericht iſt an
Herriot, in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Botſchafter
konferenz, adreſſiert. Er hat einen Umfang von 44 Schreib
maſchinenſeiten und iſt von 12 Anlagen begleitet, deren bedeut
ſamſten und umfangreichſten die Berichte der Unterkommiſſionen
für die Kontrolle der deutſchen Armee ſowie der Unterkom-
miſſion für die. Rüſtungskontrolle ſind. Abſchriften des Berichts
und der Anhänge ſind gleichzeitig dem Präſidenten des Alliierten
Militärkomitees in Verſailles, Marſchall Foch, und den Botſchaf-
tern der alliierten Hauptmächte in Paris überreicht worden. Die
Bofſchafterkonferenz wird darüber beraten, ſobald das Gutachten
des Jntcralliierten Militärkomitees vorliegt, was kaum vor An
fang nächſter Woche zu erwarten iſt.

Wie der „Temps“ zu berichten weiß, befinden ſich alle techniſchen
Einzelheiten und die feſtgeſtellten Verfehlungen Deutſchlands
gegen die Abrüſtungsbeſtimmungen ausführlich in den Anlagen
aufgezählt. Der Hauptbericht ſelbſt dagegen habe allge-
meinen Charakter. Er beſchränke ſich unter Berufung auf die
Anlagen darauf, die deutſchen Verſtöße zu gruppieren und refe-
rierend zuſammenzufaſſen und daraus die Schlüſſe der alliierten
Kontrollkommiſſion über die zentrale Einſtellung Deutſchlands
zu den ihm auferlegten Abrüſtungsverpflichtungen zu ziehen.
Wie das Blatt weiterhin erfährt, hat das am Dienstag von amt-
licher Seite dementierte Projekt Herriots, ſich bereits in den
nachſten Tagen zu einer Ausſprache mit der engliſchen
Regierung nach London zu begeben, ſtark an Wahrſcheinlich-
keit gewonnen. Die beiden Hauptfragen, die eine Ausſprache
zwiſchen den alliierten Kabinetten notwendig machten, ſeien vor
allem die, ob und unter welchen Bedingungen der Bericht der Kon
trollkommiſſion veröffentlicht werden ſoll, ſowie die Abfaſſung der
neuen an Deutſchland zu richtenden Note, in der die Bedingungen
genau fixiert werden ſollen, von deren Erfüllung die Alliierten
die Räumung der Kölner Zone abhängig machen werden.

Hablefches Kunſtleben.
Klingler-Quartett.

Der letzte Quartettabend von Klingl er und Genoſſen brachte
urs Werke von Dvorak, Brahms und Schumann. Jn
Böhmen, beſonders in der idealen Muſikſtadt Prag, habep
Quartettabende bereits 1805 ſtattgefunden. Prof. Ti xis, ſpäter
F. Smetang, haben berühmte Vereinigungen für Kammerkunſt
gogründet, die neben heimiſchen Meiſtern auch alle deutſchey
Klaſſiker dieſer Kunſtform nach Böhmen brachten. Das böhmiſche
Quartett unter O. Nedbals Leitung hatte gleich dem Floren
tiner Quartett eine gewiſſe Vorbildlichkeit erreicht und bereiſte
ouch fremde Länder, überall ſtark gefeiert.

Anton Dvoragk, dieſer eminente Meiſter Böhmens, hat auch
auf dem Gebiete der Kammermuſik ſehr wertvolle Werke geſchaffen
Das geſtern gehörte Quartett bringt einen ſeelenvollen, durch
geiſtigten Kontrapunkt, leicht bewegte, anmutige Melodien, ur
ſrrüngliche Friſche der Motive, alles durchſichtig und klar in der
Faſſung. Neben dem kunſtvollen Bau des vierſtimmi Satzes
bewundern wir eine gewiſſe ſymphoniſche Verarbeitung, die be
deutende Geſtaltungskraft ausrtmet.

In dem B-Dur-Quartett von Johannes Brahm's ergreift uns
dieſes Meiſters ſo unmittelbar ſtrömende Empfindung, ſein tiefeg
Gemüt, wie die kunſtvolle Durchbildung des Satzes. Aarf dev
f:cien Bahn dieſes in vier Stimmen gebannten Kontrapunkts,
bringt er uns viel heterogene Stimmungen ſeines Seelenlebens,
Die mit Feinheit gepaarte Vermittlung ſolcher Gegenſätze ver
raten überall den Meiſter eines ſelbſtändigen Geiſtes, der mit
Recht auch in dieſer Kunſtform ſeinen Ehrenplatz bei den aller
größten Quartettkomponiſten gefunden hat.

Robert Schumanns Quartett iſt eine wahre Perle in dem
Kranze ſeiner Werke. Charakteriſtiſch iſt es für ſeinen vier-
ſtimmigen Satz, daß er mit der Form auch den Jnhalt erweitert.
Das hat zur Folge, daß die reine, mit dem Worte micht vrbundeng
Muſik, für die Darſtellumg ganz beſtimmter Seelenzuſtände be
fähigt wurde. Wir bewundern die Kühnheit und Mannigfaltigkeit
der Stimmführung, die Verkopplung, Umwandlung, Verkleine
rung der Themen; alles in wunderbarer Leuchtkraft ènnerhalb
der Grenzen dieſer vier Jnſtrumende geſtellt.

GewoſſenSollen wir noch ein Wort über HKlingler und
ſagen? Gerade geſtern in dem ſtark heterogenen Programm
bewährte ſich abermals die Meiſterſchaft dieſer vier Mufſiker.
Ohne die geringſte Selbſtherrlichkeit muſizieren ſie ſtets nur im
Sinne der vorliegenden Meiſter und ihrer Jntentionen. Und
welchen Seelenadel hat dieſes Zuſammenſpiel, wo nichts an Holz,
Darm oder Roßhaar erinnert, wie impetuos iſt ihr ſtürmiſches
Allegro, wie herrlich heben ſie die Hantilenen der Adagio-Süätze von
den Sgiten. Wer die Jdeale der verſteht und lieb

der geht in dieſe KlinglerAbende wie in ein Seminar höheren
„Kammerkunſt“.

Enthuſiasmus e mit 5

kommiſſion in Berlin, hat am Mittwoch den Bericht über die
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93 9 Schuhcreme 28 echt Leder e 2 2998 Stück e
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5 Stück e Doſe95 Zahnbürste 90 Bügeltaschen echt Leder, Krokodil
Stück 9 mit Ständer, weiß, Celluloid zuſammen 9 narbung, große Form o Stück
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in verſchiedenen Ausführungen StückWihUhhNiN Nimm iknNNnnnnt nennen nennt Hin ctnnennnmiinnnennnnnn nennen

Stück 45 3 9 Ppfeil u, Spange in neuen Ausführungen zuſammen 9 Wachstuchſtoff mit Ledergriff Stück
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Das führende Aauft- und Warenhaus Gr. Ulrichstr. 60-61

Vereins-Kulender

der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen HrauenZufammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).

HalleArbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Donnerstag,
den 19, Februar, nachm 4 Uhr Schattenſpiele, Lebende
Bilder Freitag, den 20. Februar, abends S Uhr:
Sitzung im Bezirksbureau. Sehr wichtige Tages
ordnung.

Frauengausſchunß. Freitag, den 20. Februar, eine
halbe Stunde vor der Arbeiter wohlfahrtsSitzung im
Gewerkſchaftshäus. Allſeitiges Erſcheinen erwünſcht.

SAJ. Freitag findet ein Vortrag vom Genoſſen
Lehrer Haupt über Quarz ſtatt. Alle haben pünktlich
1/28 Uhr im Heim zu erſcheinen.

Aus dem Bezirſe.
Donnerstag, den 19. Februar, abendsBitterfeld. 8 Uhr, in Reſtaurant „Bürgergarten“:

Mitgliederverſaumlung. Das Erſcheinen aller Ge
noſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.
Vitt l Arbeiter-Sängerchor. Jeden Dienserfe tag,7 Uhr im Burgergarten: Singeſtunde.

S rVier
amen und Herren, die ſich unſerem

anſchließen wollen, ſind herzlich willkommen
Sonnabend, den 21. Februar Großer Kappenball im
Saale des „Bürgergartens“ Freunde und Gönner
des Vereins ſind herzl. eingeladen Der Vorſtand.

edt Freitag, den 20. Februar abends “/28 UhrVraqhſt im Gaſthof Koch Mitgliederverſammlung
Sämtliche Genoſſen müſſen erſcheinen.

reitag, den 20 Februar. abends s Uhr, imPapiß. n rdakteur Wielepp (Halle) ſpricht uber Die politiſcheLage Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird

erwartet. t desFreitag, den 20. Februar,Kenſchberg-därrenberg. See s ihr. m d
ſtaurant Mennicke: Mitqliederverſammlung. Tages
ordnung wird dort bekanntgegeben. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

9 2 Sonnabend, den 21. Februar,Vockwiß D. J. abend 28 Uhr: Große Funk
tionärſitzung. Erſcheinen müſſen alle Organiſationen
der hieſigen Arbeiterbewegung Partei, Gewerkſchafts
und Vereinsvorſitzende und je ein Delegierter. Tages
ordnung: 1. Bericht der Volkshans- Verwaltung.
2. Ausſprache.
a Fen Sonnabend, den 21. Februar, abdsSangerhauſen. 8 Uhr, im „Herrnkrug“: Familien

abend Für ute und reichliche Unterhaltung iſt geſorgt.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Reich Schwan
bare Kohrbols

(Sund der republik. Kriegsteilnehmer)

Der Sonderzug8 ründungsfeiGau Halle. nach Magdeburg et
f Sonntag, den

22. Februar, 6 30 morgens. Teilnehmer haden ſich
unverzüglich zu melden.

Bezirk 1, 2 u. 3. JedenOrtsgruppe Halle. Donnerstag, abends /28 Uhr

Sportabend in der Wittekindſchule (Eing. Friedenſtr.).
Bezirk 2 (Nord). Freitag, den 20. Februar,

abends 8 Uhr, im Bezirkslokal: Zuſammenkunft
Arbeitsloſe Kameraden, welche an der Fahrt nach
Magdeburg teiinehmen wollen, müſſen Freitag an
weſend ſein. Sonntag, den 22. Februar, 5 Uhr
morgens: Sammeln aller Fahrtteiln ehmer am Bez'irks
lokal zum Abmarſch nach dem Bahnhof.

Bezirk 3. Die Kameraden treffen ſich zur Fahrt
nach Magdeburg am Sonntag wie folgt: 3, Zug
5.3 Uhr vor dem Straßenbahndepot (Roßplatz), 2 Zug
5.45 Uhr vor Müllers Hotel Magdeburger Straße),
1. Zug 68.00 Uhr vor dem Hauptbahnhof (ſchließt ſich
dort den beiden anderen Zügen an).

Bezirk 4 (Weſten). Freitag, den 20. Februar,
abends 8 Uhr im Reſtaur „Salzquelle“, Graſeweg 15:
Zuſammenkunft aller Magdeburgfahrer ſowie aller
aktiven Arbeitsloſen des Bezirks. Bei dieſer Zu
ſammenkunft hat jeder, ſoweit er eingekleidet iſt, in
Bundeskleidung zu erſcheinen Sonnkag, den 22. Fe
bruar, morgens 5.15 Uhr: Sammeln auf dem Hall
markt zum Abmarſch. Kameraden, die noch einen
Ueberrock haben wollen, können den bereits vom Be
irk 4 angeſchafften waſſerdichten Ueberrock bei der
irma Abramowitz Co, Gr. Ulrichſtr. 12 bei An

zahlung von 10 Mark erhalten.
Die befſtellte Ueberkleidung iſt ab Freitag bei

S. Weißt abzuholen.
Techniſcher Aurſus. Unſere Ueburgsſtunde

findet Mittwoch im „Gewerkſchaftehaud“ ſtatt. Anfang
7/2 Uhr

Jungſturm-Spielmannszug. Freitag, den
20 Februar, abends 8 Uhr, im Gewerkfſchaftshaus:
Uebungsſtunde. Erſcheinen iſt Pflicht.
Ort e Vitterfeld Die Kameraden treffen ſichrtsgr pp am Sonntag, dem 22. Febr
morgens 4.45 Uhr, am Bahnhof. Der Zug fährt
5.17 Uhr ab Bitterfeld. Anzug: Bundesoklerdung. Die
Sonntagsfahrkarten bis Deſſau muß jeder ſelbſt lören
r 1,10 Mk. Weitere Fahri anweiſungen er
oigen auf der Fahrt. Die Kameraden, welche ſchon
am Sonnabend, dem 21. Februar. nach Magdeburg
fahren, erhalten zum Zwecke der Ausweiſurg eine
Legitimation, die am Donnerstag

bisher noch nicht entſchließen konnten, können das noch
am Sonntagmorgen nachholen. Die Kameraden, die

onnabend ſfahren, haben ſich am Sonntag-bereits am
vormittag beim Eintreffen des Zuges zum Empfang
am Magdeburger Bahnhof bereitzuhalten.

100Pegion

per um Schmiede
lönn nom bis nächste Woche in

Biophon-Theater, Erorve Ulricheirass
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ArthurSehnitzler's weltberühmtes Drama
in einem gigantisehen u. wohlgelungenen

Filmwerk

Der junge Hedardus!

7 AKte! Nach dem berühmten Drama 7 Akte!
von Arthur Sehnitgler ist dieses hervorragende
Filmwerk m. künstlerischer Hand zusammengestellt.
Eines der besten Filmwerke des Jahres
Fümm PRGBumme mitten Fülimmn

mit über

darstellenden Künstlern und Komparsen.

Ein Filmwerk ganz auserlesener Qualität
mit tfabelnaftester Ausstattung und gewaltigsten
Menschenmassen, die uns an Lubitsch und Grittitn

erinnern
Sämmtliche Innenautnahmen entstammen
den Kostbaren Känmen des kaiserlichen

Schlosses Schönbrunn bei Wien
u. geben diesem Film ein Gepräge von berückender

Sebönheit.
Ein Stück Weltgeschichte rolll her an unseren Augen vorüder:

Der Einzug Napoleons in SchönbrunnDie Belagerung und Besehiessung Niens!
Ferner ein Meisterstück der Regie:

Das grandiose Schlachtenbild v. Aspern!
Die Hauptrollen verkörpern

Agnes Gräfin Esterhazy, Michael Varkony.

Beim Anblick dieser prächtigen Vilmspöpfupg, bei
dem vollendeten Spiel dieser Bühnengrößen muß 2 I
jeder Zweifel an dem Autfstieg der Lichtspielkunst

voll übersprudelnder Komik:

Brownie im Boxring!

Der Inhalt zeugt von dichterischer Kraft
und fesselt bis zur letzten Szene, da es sich zum

sowie e0 W S h n

Teil auf eine wabre Anekdote Napoleons aufbanut,

Harru und der Fselarr r IScl

6 Akte aus dem Schicksale eines Kindes,

Bahy Pegey
das amerikanische Wanderkind in der Hauptrolle.

„My Darling“, dieses Filmwerkstrahlt eine solche Flut von Wärme und Zärtlich-
keit aus, daß sich niemand dem tieten Eindruck
Baby Peggy's, dem winzigen Geschöptehen, zu

entziehen vermag.

Wenn Raby Peggy lacht, sich wundert,
weint oder 77776 ist. dann ist Gross

und Klein entzüelkt
Dlieses Filmwerk übertriſſt weit die bis-her erschienenenmn Fllme gleicher Art
an zarter Stimmungsmalerei und gemätvoller

Ivwnigkeit.
Ein ersohütterndes Gemälde
kindlicher Leiden u, Freuden

Es ließe sich nooh viel darüber sagen, doch in
der Beschränkung eeigt sich der Meister.

Ferner im bunten Teil:

Aut der Bühne
Fersöniehes Auftreten des Wiener Natur-Sängers

(als letzter Wiener Fiaker
mit seinen herrlichen Wiener Liedern.

Der Ueberall durehsehlagend. Ertolg
Anfangszeiten: Werktags 4.00 6.10 8,15 Ubr,

Sonntags: 3.00 4.50 6.40 S. 20 Uhr
Kassenöffonng 1 Stunde früher

e
a

Jugendliche haben Zutritt und zahlen Werktags
bis 5 Uhr, Sonntags bis 4 Uhr halbe Preise.
Anfangszeiten: Werktags 4.00 6.10 S. 15 Ubr,

Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.20 Uhr.
Kassenöffnung 1 Stunde fräher.

11657 x S
z d denkta 954
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3200 n men leiden unter der Wohnungsnot
t es in der von uns bereits erwähnten Denkſchriftren Eigentlich hetx es erf ſein, die r

weite dieſer amtlichen e ung in aller Breite zu erörtern
Und doch muß es geſchehen, wenn man bedenkt, daß die Frage derh n n e e er in allernä it im Land
tage eine bedeutſame Rolle ſpielen und daß i die famoſe Er
klärung der h als Unterlage dienen wird. MitRecht wird in der Denkſchrift darauf hingewieſen, die an der
Aufhebung der sbewirtſchaftung intereſſierten Gruppen mit
allem Nachdruck zu beweiſen ſuchen, daß die baldige Aufhebung
der gegenwärtig geltenden Beſtimmungen auf dem Gebiete der
n t geboten ſei und daß es im Intereſſe des geſamten Volkes liege, wenn möglichſt bald dieſes Syſtem veſeitü t
würde, das von ihnen nicht nur als ein volkswirtſchaftlicher ge

ch ren auch als der Nährboden ſchlimmſter Korruption be
zeichnet wird.

Dem Drängen der intereſſierten Hausbeſitzer und ihrer parlaEerirciunpen ß gewiſſem Ummentariſchen inzwiſchen ind. worden. Die erung Zwang iſt in nicht unerheblichem Maße durch die Freigabe der
hblierten Zimmer und durch das ſogenannte Syſtem der

h folgt. nach wen. Wohnungſuchenden, die von den
t lich bezeichnet werden, Ausweiſe zur
werben ſind, die ſie ermächtigen, unter den
nungen Umſchau zu halten, ſelbſtändig Mietverträge abzu
ſchließen, die nur zur formalen Genehmigung dem Wohnungs-
amt vorzulegen ſind. Es kann jedoch keinem eifel unterliegen,daß auch dieſes Syſtem keine Beſſerung der Verhältniſſe auf z

Wohnungsmarkte herbeiführen wird, ſondern daß der gerade in
Halle und ſeiner näheren Umgebung in größtem Maßſtabe vor
handene Mangel an Wohnraum nur beſeitigt werden wird durch
eine umfaſſende, weitſichtige Wohnungsbaupolitik.

Der wirtar en d nftige und ſozial gebotene Weg zur Be

ngsbewirtſchaf

ohnungsämtern als
zerfügung geſtellt

eiwerdenden Woh

ſeitigung der Wohnu ann nur der des Wohnungsneu-
baues ſein. Die nanzierung dieſes Wohnungsbaues
aber iſt auch heute noch nicht in der Form möglich. daß zu den
gegenwärtigen Zinsſätzen Baukapital aufgenommen und der
Mietpreis auf der Baſis der berechnetwird, ſondern nur dadurch, daß aus dem vorhandenen ohnungs
vorrat diejenigen Mittel gewonnen werden, die notwendig ſind,

um neuen Wohnraum zu erſtellen.
einzig mögliche Methode zur Gewinnung der

fül achtet man die

ſtraße und am Steg in einer Geſamtzahl von 285 r
ieſen

c-„= neDer Wohnungsbau in Halle 1924.
Aus dem amtlichen Jahresdericht aber den Stand des dalliſchen Wohnungsweſens.

einer erheblichen d

Kochgelegenheit mit 3

e ſtillſchweigend oder ausdrücklich (bittweiſe) geſtattet
oder wenn der Untermieter in einem möblierten Zimmer ſich

e wen des Hauptmieters eine Kochgelegen

7 4 4 J e rer t er 4 n a ü r ere
1 3

m e e An 5
e

cJ„J „„;„JZ

Nulle und Jaolſtreis.
Halke, den 19. Februar 192

Der Schlag mit dem „Schmiede“-Hammer.
Wohmungen, außerdem 64 aus der Bauperiode 1923. Durch Vor Raus ans den Kartoffel ri vie ln!nahme von Behelfsbauten wurden in vorhandenen d un LartoſſelnNotwohnungen J en e darrch rer w Wenkamp etden gar nicht. re für Landarbeiter e e i des kirnnnerlich ſein Daſein
geſchaffen, hingegen für Reichsbeamte allein 40 Neuwohnungen. tchens kam ſo gelegentlich Aarffüi des Films

ſteht alſo nach den uns ühermittelten Zahlen feſt, daß im z wieder an den Tag. Der Redaktronarörper hat ſich aus
Jahre 1924 die Wohnungsnot eine ganz beſondere ng ſeiner e ächzend aufgerafft und der A
erfahren hat. Trotzdem das Wohnungsamt als nächſtes und an ſ auf Grund eigener Beobachtung zu dem ziter-

ich erreichbares Ziel die Steigerung der Produktion r e r D es ſo ſchön heißt:
auf die V öhe (das ſind 1000 Neubauwohnungen) aufſtellt, Stellung genommen. Und r.
wird die erſchreckende Zahl von fünfeinhalbtauſend Wohnungſohlich, was bei einem Blatt vom dieſer zweifelhaften Sprte

beſondere aber werden die wi lichen unter dieſen b r mal ein Körnchen Wahrheit und Klarhei. Alſo
Verhältniſſen weiter zu leiden Gelänge es die Haus die eure“ er in eorporso vor der Fl ß
führen und ſchleunigſt Klarheit über die künftige geſebliche Rege rechts ganz müde gewordenen A!rglein wurden größer. immer
lung dieſer erie zu erzielen, ſo daß nicht erſt im Sommer ger ſchreckensſtarr in der Erkenntnis eines blamablen
mit der Durchführung der Bauvorhaben begonnen zu werden Jrrtums. Aber e hat man e? Geſtern ſchriech
braucht, ſondern vechtzeitig die Bauprojekte in Arurrift die rechte, heute tut's die linke, dieſe ſtand ausnahansweife
werden könnten. ſo würde es vielleicht möglich ſein, das geſteckte

dies nicht daz
beitragen e, ſchwere ſoziale und wirtſchaftliche Schäden, die
er andauerde Mangel an Wohnungen im Gefolge
u beſeitigen, ſondern auch eine Belebung unſereset und eine Steigerung der Kaufkraft der arbeitenden

ölkerung herbeizuführen, dürfte von keiner Seite beſtritten ſein
Unter dieſen Umſtänden gibt es kaum eine dringlichere Aufgabe
für unſere parlamentariſchen Vertretungen, als mit aller Energie
dahin zu wirken, daß jeder Verſuch zur Beſeitigung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft, insbeſondere auf dem Gebiete der Mietpreis
bildung, verhindert und ſchnellſtens dafür Sorge getragen wird
daß das volle Aufkommen aus der Hauszinsſteuer dem Wohnungs
ban dienſtbar gemacht wird.

Die Bewirtſchaftung möbllerter Zimmer.
Zu der Verordnung über die Bewirtſchaftung möblierter Zimmer

und übergroßer Wohnungen vom 13. Dezember 1924 v der
breu niſter für Volkswohlfahrt eine Auslegung bekannt,
ie nachſtehenden Wortlaut hat:
W genannte Verordnung iſt die Wohnungszwangswirt

chaft für ſolche möblierten Zimmer aufgehoben, „die keine
h Wohnung darſtellen“. Zur Behebung vonweifeln bei der Auslegung des Begriffs einer ſelbſtändigen
ohnung im Sinne dieſer Beſtimmung bemerkt der Miniſter,daß als ſelbſtändige möblierte Wohnung nicht etwa nur eine ab

a chlo ſſen e möblierte Wohnung zu verſtehen iſt. Auch möb-
ierte Zimmer, die von den übrigen Räumen einer Wohnung nicht

abgeſchloſſen ſind, gelten als ſelbſtändige Wohnungen im
Sinne der Verordnung vom 12. Dezember 1924, wenn der Unter
mieter das Recht hat, in den gemieteten Räumen einen ſelb
ſtändigen Haushalt zu führen. Das iſt der Fall, wenn
ihm das Recht der ſtändigen Benutzung der Küche eingeräumt
worden iſt oder er eine in den gemieteten Räumen vorhandene

uſtimmung des Hauptmieters ſtändig be
nutzt oder zur ſtändigen Benutzung ſich ſelbſt herrichten durfte.
Ob der Untermieter von dieſem Recht nicht oder nur ſelten Ge
rauch gemacht hat, iſt unerheblich, es kommt vielmehr lediglich
auf die Art und den Umfang des ihm eingeräumten Rechts

r Führung eines ſelbſtändi
ohnung liegt dagegen nicht vor, wenn der Hauptmieter dem

Untermieter nur gelegentlich die Mitbenutzung der Küchen

hat,
ſelbſt ohne E

u

h e hab des

Haushalts am. Eine ſelbſtändige

ften Muskeldruck der großen

e i et ea ein geſunde rt e il gewonnen en. erſcheint dieſe „Objektivität“ aus einer geboren, die e
t Lerckenfeldes zu Hauſe iſt. Wir erwähnten ja,
jener x hirnlos iſt. t er auchAber im dieſem beſonderen iſt er kopflos und dasdokumentiert ſich doch e in dem

unter dem
muywiſten,

notwendigen kritiſchen Umtfatt, den die nachfol u
S des Wulſt und aufenla über die „Schmiede“

h wer mit ſehr ſtarken kritiſchen ſich n

„Volkspark“ den Film „Die Schmi kannſeinem günſtigen Lies nicht entziehen. Die Proletarier s

e geſehen Arbeiter, die eine Niederbage erleiden, weil
ie Solidarität üben, Proletariermädchen, die dazu beſti

dem Bourgevois zu Willen zu ſein und von dieſem
hohn lachend fortgeworfen werden, Arbeiterfrauen, auf denen das
ganze graue Tageselend wuchtet, Kinder, deren armſeliges Leben
in dem Schrei nach dem Stücken Brot zum Ausdruck kommt. Und
auch das iſt ein Bild der kapitalliſtiſchen Wirklichkeit: Der Satte,
der über die Unerſättlichkeit der Hungrigen ſich entrüſtet, der
Kopitaliſt, der ſich allen Ernſtes einbildet, anderen „Brot und
Arbeit“ zu geben, während er in i iProduktionsmütteln die Ware

Wirklibhkeit
Arbeitskraft zum Zweck

fites kauft, die Paläſte der Reichen, Wohlleben. Autos das gu e
aufreizende Gebaren von Paraſiten der Geſellſchaft. Alles y
aus echt. Gehen wir einen Schritt weiter: Welche Mittel r
ſich dem Zuſchauer als geeignet, dem verruchten Syſtem ein e
zu bereiten, durch den Film ein? Der eine Arbeiter ſäuft. E.
iſt unmiitzer Ballaſt, ſchlimmer, ein Feind ſeiner Klaſſe.
andere iſt unermüdlicher Agitator und Org er wi
aktives Glied einer um ſeine Befreiung ringenden e. Eine
gute Tendenz: Gehet hin und tuet desgleichen! Und
unterſt reichen ſoll man das, was dem nach den Schön
heiten der Welt lechzenden Proletariermädchen
Verzweiflungsruf: „Leben wollen wir, leben“
bewirßten Manne erwidert wird: Wollt Jhr das,
zuerſt mit uns gemeinſam kämpfen. Man i
einverſtanden, wenn durch den

Vorbehalten
ede“ angeſehen hat

Lehre hindurchgieht:
Ihr nichte, als geſchloſſene Maſſe alles
Die „Kllaſſenbampf“ t

gemeinſam hat, an jenen Fallſtaff, der ſeine Ehre auf
Schlachtfeld damit zu retten glaubt, er der immer

heit eingerichtet

L

J W 7
r

Für Schneidereif
Vorherrschend für die fFrühjahrs-Mode ist der
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menFilm wie ein roter Faden ſich



w.
iche Dummheit er von

ſei, gegen die r
Id, der in der Frei des Gewe

eine Faſeleien die J derart
das Lachen verbiß, der aber wie aller

„Klaſſenkampf Redaktion ernſt d
ter in der Mehrzahll aufgeführt erſcheint.

Es iſt zum Lachen, wenn man den 3 die
Sammelkloake von Schimpfworten, mit dem tiefen Kotau im der
objektiv bemühten Kritik von m vergleicht. Es iſt aber auch
um Weinen, wenn man bed wie Gewiſſenloſigkeit, Dumm-

heit, Beſtechlichkeit mit einer Leſerſchaft umſpringt, die doch dar
auf Anſpruch erheben ſollte, ernſt genommen und ernſthaft infor-
wert zu werden. Wenn die Leſer des „Klaſſenkampf ſich da
noch hänger gefallen laſſen, dann verdienen ſie es nicht er. Wir
erwarten nicht, daß jedem „HKommuniſten“ die Grk
plicks aufgeht, aber wir hoffen, daß ſie allen einmal n
möchte, hoffentlich nicht erſt, wenn es für die Geſundung unſeres
Volkskörpers zu ſpät iſt.Die Falſtafffigur aber kommt in dem aft ſachlichen Ar
tikel zur Kritik der „Schmiede“ doch r mit einer pathe
tiſchen Geſte zum Wort. Zwar: die Güte des Filmes kann man
nicht heſtreiten, aber: „Der Schöpfer des Films hätte ſein Werk
nicht enden laſſen dürfen mit ſiegreichen Verhandlun-
gen, ſondern durch die revolutionäre Tat der Maſſen“,

dann, ja dann wäre er den ſowjetbeſternten Herrſchaften erſt
richtig nach der Naſe geweſen. Was ſoll das heißen? Nichts an
deres, als daß der Weg ſiegreicher Verhandlungen zwar zum
leichen Erfolg führe, ihm aber die romantiſche und auf Koſtenßer verhetzten Maſſen vor ſich gehende Begleiterſcheinung des blut

vergießenden Straßenkampfes fehle. Oder meint der „Klaſſen
kampf“ die beluſtigenden Proteſtkundgebungen „machtvoller“ Art,
wie ſie jetzt allwöchentlich veranſtaltet werden, um rote Frontſäug-
linge und dergleichen ſinnvoll zu beſchäftigen?

Aber die blöde Hetze des „Klaſſenkampf“ hat wider Erwarten
das Feuer eines lebhaften Intereſſes für den anfänglich verfemten
Film „Schmiede“ angefacht, ſo daß die Vorſtellungen (geſtern z. B.
fümf) überfüllt ſind und nun der Beſitzer des Biophon Theaters
an Stelle des filmverlaſſenen „Volkspark“ ſein gutes Geſchäft ver
rät durch die Verlängerung der Filmvorführungen um weitere
acht Tage. Und dies Feuer möchte der „Klaſſenkampf“ mit der
harmloſen Augenſpritze ein wenig dämpfen, darum im Anſchluß
an die „Kritik“ der „Schmiede“ die fette Ankündigung einer vor
ausſichtlich ſehr mageren „Filmtournee“ der „JAH“ im
Bezirk Halle- Merſeburg. Wenn dieſe Filmvorführungen kulturell
ſo wenig einwandfrei ſind wie das Deutſch der Ankündigung,
denn danken wir im voraus. Nach unſerer Anſicht hat ein „Redak-
teur“, der in der Ankündigung um die Durchführung „des
Tournees“ beſorgt iſt, mit dem Landesausſchuß den Abbruch

des Trurnees“ bedauert und verſpricht, die für „das Film-
to rnee“ beſtimmten Orte zuerſt zu berückſichtigen, alle Urſache,
ßch auf den Hoſenboden zu ſetzen und richtiges Deutſch zu lernen,
ele er an die „Aufklärung der Maſſen“ geht. Zum Kampfe gehört
das ſcharſe Schwert des Geiſtes, nicht der Kinderſäbel aus geiſt

loſem Blech! SWas baben die „Klaſſenkämpfer“ nun mit ihrem Froſchmäuſe-
krieg erreicht Sie haben dem „Volkspark“, dem Arbeiter
heim, durch Verſcheuchen des Filminhabers die Mieteinnahme ge-
nommen und dem „Volkspark“ alle die entfremdet, die der guten
Sache hätten gewonnen werden können.

Umlernen, Jhr Klaſſenkämpfer von der traurigen Geſtalt.

Proteſt Proſtitution.
Die treu verbrüderten Kommuniſten und Völkiſchen gleichen

jener käuflichen Dirne, die auf die Gaſſe hinauslief, um laut ihre
Unſchuld zu verſichern und ſo beſſere Geſchäfte zu machen. Proteſt
See können ſehr wohl einen großen Wert haben; hinter

nen aber muß eine große Jdee warnend und weiſend ihre Rechte
Erheben, ſei es gegen Unrecht und Verleumdung, gegen Vergewal-
tigung und Niedertracht. Wo die Proteſtkundgebung den Charakter
der Reklame annimmt, wirkt ſie lächerlich. Vielleicht aber ſollen
die Herrſchaften ſich in all ihrer Lächerlichkeit proſtituieren, denn
nur ſo verſtehen wir die allwöchentlichen Proteſtkundgebungen der
Kapediſten gegen Gott und die Welt, falls das nicht ſchon zuviel
geſagt iſt; nur ſo auch verſtehen wir den von den Deutſchnatio
nalen zuſammen mit den Vaterländiſchen Verbänden zuſammen
erummelten „Proteſt gegen den Barmatfkandal“. Die Redner-
ſten beſtritt der ſattſam bekannte Hetzkandidat Herrmann

„auf Einladung der Deutſchnationalen Volkspartei“. Die „Halle
ſche Zei:ung“ in ihrer Nebelſichtigkeit ſtellt die Teilnahme „aus
allen Bevölkerungskreiſen“ feſt, obſchon durch Plakate und auch
ſonſt ängſtlich geſiebt wurde und nur ſchwarzweißrot eingeſchwo
rene mel eingelaſſen wurden. Natürlich wurde auch die
übliche Entſchlietzung angenommen die die „volle Schärfe des Ge
ſetzes für die Barmatſünder verlangt, aber ganz vergißt, daß
dieſe Sünder (Staatsbankbeamte uſw.) gerade da ſitzen, wo die
Spötter ſitzen, nämlich unter den Deutſchnationalen. Weiter wird
ein Geſetzentwurf verlangt, der zur Verhütung des Mißbrauches
des Amts bzw. Mandats den Beamten und Abgeordneten die An
vwahme von Aufſichtsratspoſten verbietet. (Wodurch Stinnes,
Leopold und Konſorten beſonders betroffen und deshalb an

der geſtreifte (Dr.) Cardass s Schwangwedeln und an or r S.

das in ſeiner muſterha

enehm berührt werden!!!l) Man ſchloß ſingend mit der Ver-Kcherng daß man „ſich ergeben“ habe. Zum Glück war unſer

Beritgterſtatter nicht vorgelaſſen und damit der No te i ad e geheh ſeien Wehtheftit, e lege nen
Nebenbei: auch die Univerſität machte in allerdings mit

mehr ging ochung derdetendeutſchen. Fe u S

nd Trotz dSir und b agnes wurde,er
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t er vor ihrer eigenenIber, der bekanntlich
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Halles Bevöſferungsbewegung.

Rückgang der Eheſchließungen. Zunghme der Geburteß,
Nach dem bereits erwähnten letzten Monatsbericht des Stati-

ſtiſchen Amtes ſind im Januar 1925 in Halle 837 Kinder lebend
eboren worden, aber nur 211 Perſonen verſtorben, ſo daß aus
ieſen beiden natürlichen Bevölkerungsvorgängen ſich allein ein

Zuwachs von 124 Perſonen n den entſprechenden Mo
naten der Vorjahre betrug dieſer Gewinn gewöhnlich nur etwa
40 Perſonen, ſchon zu Ende 1924 iſt er auf 100 bis 110 Köpfe
geſtiegen und nun alſo über 125 Köpfe hinausgegangen. Wenn
man die ortsfremden Fälle bei den Geburten und Sterbefällen
wegläßt, weil dieſe Fälle nicht zur eigenen Wohnbevölkerung ge-
hören, ſo verſchiebt ſich das Bild nur unbedeutend. Relativ iſt der
Ueberſchuß dann aber noch viel größer, weil der tatſächliche Ab-
ſtand von jetzt 125 Perſonen nun aus 162 einheimiſchen Sterbe
fällen und 287 einheimiſchen Lebendgeburten ſich ergibt. Aus
dieſen r laſſen ſich mehrere wichtige Folgerungen ableiten:
1. die Geburten nehmen wieder langſam zu; 2 die
Kopfzahl pro Haushaltung wird hierdurch wieder größer; der
niedrigſte Satz von 3,8 Perſonen pro r den wir in
1919 bis 1921 zu verzeichnen hatten, beginnt alſo zu weichen;
8. woraus ſich ergibt, daß die Nachfrage nach ganz kleinen Woh ſ.
nungen nachlaſſen muß. Dieſe Tendenz wird noch beſtärkt durch
das Kleinerwerden der Zahl der monatlichen Eheſchließungen;
ſtatt 100 bis 110 Eheſchließungen pro Monat noch zu Anfang
1924 ſind im Januar 1925 nur 74 Ehen geſchloſſen worden. Der
Anteil der jungen Ehen unter den Familien- Haushaltungen
nimmt alſo ab, der Anteil der älteren Ehen aber entſprechend zu.
Eine ſinkende Zahl der Eheſchließungen gilt im allgemeinen als
Ausdruck wirtſchaftlicher Erſchütterungen der jüngſten Vergangen
heit, eine ſteigende Zahl im Geburtenüberſchuß aber als Ausdruck
verbeſſerter Erwerbs- und Wohnverhältniſſe. Wenn beide Er
ſcheinungen gleichzeitig guftreten, wie das für Halle ſtatiſtiſch feſt
ſteht, ſo müſſon in der Geſamtbevölkerung danach ganz verſchiedene
Lebenshaltungstendengen gegenwärtig wirkſam ſein.

Handwerkskammer Wahlen Von amtlicher Seite wird uns
mitgeteilt, daß im Wahlbezirk Stadtkreis Halle in nächſter Zeit die
Neuwahlen von 4 Mitgliedern zur Handwerkskammer vorgenommen
werden. Den Jnnungen wird nghegelegt, ſich baldigſt über die zu
wählenden Perſonen nach Möglichkeit zu verſtändigen.

Zur Frage der Treppenbeleuchtung. Die Vorſchrift der Polizei
verordnung betr. die Treppenbeleuchtung vom 6. Januar 18865, wo
nach in bewohnten Gebäuden die Treppen und Korridore bis 9 Uhr
abends ausreichend beleuchtet oder dieſe Gebäude mit Eintritt der
Dunkelheit abgeſchloſſen gehalten werden müſſen, wird, wie polizei
licherſeits feſtgeſtellt worden iſt, von einem großen Teil der Haus
beſitzer nicht befolgt. Den Hausbeſitzern wird dieſe Vorſchrift mit
dem Bemerken in Etinnerung gehbrarht, daß die polizeilichen Kon
trollen fortgeſetzt und Nebertretungen künftighin geahndet werden.

Die Paßkontrolle in den Korridor-Zügen“. der
ünftigen Durchführung dieſer Kontrolle iſt nunmehr volles Ein

verſtändnis unter den beteiligten Stellen erzielt worden. Man hat
eine Lö'ung getunden, durch die, ohne Beeinträchtigung der Intereſſen
der Paß- und Fremdenpolizei, auf jeden Fall Behinderungen des
Verkehrs ſowohl wie Beläſtigungen des reiſenden Publikums ver-
mieden werden.

Schlechter Abſchluß einer Geburtstagsfeier Jn der ver
gangenen Nacht gegen 1 Uhr fuhr in der Friedrichſtraße ein Perſonen-
kraftwagen der einer an der Ecke Weidenplau im Wenden begriffenen
Kraftdroſchke ausweichen wollte, gegen eine Hausecke. Der Wagen
wurde hierbei ſtark beſchädigt, die Jnſaſſen die von einer Geburts
tagsfeier kamen, kamen wie durch ein Wunder mit dem bloßen
Schrecken davon. Gegen abend wurde an der Hauptvpoſt ein Rad-
fahrer von einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Der Radfahrer
erlitt Verletzungen und wurde der Klinik zugeführt. Das Fahrrad
wurde zertrümmert.

Halleſches Theater und Kunſéleben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 74 Uhr, erſte Wieder

holung von Schmidtbonns „Der verlorene Sohn“. Freitag, 7
Uhr: „Wer weint um Juckenack?“ Sonnobend, 71

Sonntag
fmanns Erzählungiel des Stadttheaters wirdr S d er e n re vorbereitet. e R an

ige“, L el
werden in der Geſchäftsſtelle,

Dies Die Gemeindevorſteherwahl, die durch das Ausſcheiden bisher Amtsinhabers Dr. Herthoid notwendig
eworden iſt, hot in der Gemeinde eine ziemliche Erregung ausgelöſt.Koan iſt ſich noch immer nicht einig, wer ſein Nachfolger werden ſoll.

Einigkeit herrſcht nur darüber, daß ein beſoldeter Gemeindevorſteher
nicht wieder angeſtellt, vielmehr nur ein ehrenamtlicher, nur miteiner Aumwandsentſchädigung bedachter Ortseinwohner gewählt werden

ſoll. Die Entſcheidung ſoll in der am Montag ſtattfindenden
Gemeindevertreterſitzung fallen.

In der letztenKönnern. Aus der Parteibewegung.
Verſammlung der ren der SPD. erſtattete die GenoſſinDietſch den Bericht von der Bezirkskonfereng der „Arbeiterwohl

fahrt“; Genoſſin Ecke te noch einige ergänzende Ausfüh-
rungen. Jn der h onnte man erkennen, daß die Frauen
bewegung am Orte ſich in guter Entwicklung befindet. Von den
durch einige Genoſſinnen eingeführten Frauen konnten zehn Neu
aufnahmen gemacht weſ)en. Wir empfehlen dieſen Erfolg den
Genoſſen zur Nachahmung. An die Arbeit! Der am Sonnabend
abgehaltene Unterhaltungsabend der Partei verlief in
allen Teilen ſehr gut. Außer Vorträgen und Rezitationen wies
Genoſſe Schlüter mit kurzen Worten auf die Gefahr und die
Kämpfe, die der arbeitenden Bevölkerung noch bevorſtehen, hin.

er die Verleumdungen von rechts und links
gegen republikaniſche und ſozialdemokratiſche Führer.

Aus dem Gerichsſaal.
Schöffengericht.

Jmmer wieder Poſtdiebſtähle. Jn einer ausgedehnten Verhand
lung wurde wieder einmal der Schleier gelüftet, der über das Ver
chwwinden von Poſtſendungen gebreitet iſt, weil eben Vertrauen

nicht durch Aufſicht erſetzt werden kann. Der Arbeiter Artur D.,
den wer weiß was begünſtigte, 1917, 1921 und 1924 beim hieſigen
Bahnpoſtamt Gaſtrollen zu geben, ſtahl bei dieſer Tätigkeit wert
volle Sendungen, die nach falſchen Bahnſteigen dirigiert waren und
die ſein Bruder Kurt auf eigene Rechnung abbeförderte. 22 Ballen
Stoffe, Tauſende von Zigarren und Zigaretten, 83 bis 4 Lebens
mittelkollis und eine ſilberne Zuckerdoſe bilden ihre nach
gewieſene Ausbeute. Die ermittelten Hehler waren Mit-
angeklagte. Ein Stück Familientragödie wurde aufgerollt, als
einer der Angeklagten den Verſuch unternahm, den eigenen Stief
vater wegen Hehlerei hineinzulegen. Artur D. erhielt 114 Jahre,
ſein Bruder Kurt D. 15 Jahre Gefängnis, ein chermeiſter
12 Jahre Zuchthaus. Einige ebenfalls der Hehlerei überführte
Perſonen kamen mit geringeren Strafen davon.

cWas ſoll ich morgen kochen?
Die Lösung dieser Frage ist oft moht leioht. e Antwort wird
Sie vielleicht niobt überraschen, weil Sie schon lIänget wiseen, daß ein

Oetker-Pudöding
ein Mittagsmabl oder den Abendtisoh ganz glänzend aboehbliept.

ver vollständigt, bereichert Wenn das sonst Gebotene aus ve-
sonderen Gründen nicht immer so ausfallen Kann, wie die Haus-
frau os gern möchte. so sind ihr Dr. Oetker's Puddingpulver

ein treuer Helfer in der Küche.
Schnell, einfach und ohne berondere Umetände itt ein Pudding
gekocht und nach dem Erkalten mit Fruchtsaft oder Schokoladen-
Sauce aus Dr Oetker's Saucenpulver auf den Tisch gebracht.
Solch ein appetitlich angerichteter Pudding wird am Schluß alle

zufrieden stellen und auch recht gut eatt machen.
Besonders empfehlenswert sind:

III
und zwar Mandelspeise Rosinenspeize mit Mandelgeschmack

Mandelspeise mit Rosinen.

1 äkäheen P. G. SVerlaugen Sie beim Einkauf nur „Original-Päckechen“ (niemals lose) t der
Sschutzmarke Oetker's Hellkoptf* ie beliebten Oetker-Rezeptbüäeoher er-
halten Sie Kostenlos in den Geschäften oder wenn vergriffen gratis und

Uhr: l

franko von 1151Dr. A. GOefker, BheIGefe n.

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

11) (Nachdruck verboten.Doch Georgios Adamantos blieb ernſt. „Sie wiſſen, Madame,“beteuerte er, meine Gefühle täuſchen mich nie.

„Woher ſoll ich das wiſſen?“ fragte ſie wohlgelaunt.
ich Jhnen nicht verſichert, Madame, Sie werden Jhre

Stadt finden
„Sie werden ſie finden.
„Der Beweis iſt ſchlüſſig, lachte Mac Lean.
Da kam die Wirtin mil dem Tablett. Als ſie aufgedeckt hatte,

blieb ſie offenbar in der Abſicht, Konverſation zu machen.
„Die ſind Engländer?“ dffnete ſie die Schleuſen der
Neugigier.

Mac Lean nickte.
Die Alte deutete auf das Skizzenbuch Ferrys.
„Der Herr iſt Maler?“ Wieder nickt der kleine Mann. Da

recte die Wirtin ihre auseinanderfließende, ſchwammige Geſtalt
empor und ſagte: „Es iſt bedauerlich, daß meine Tochter nicht

ier iſt. Da hätte der Herr einen würdigen Gegenſtand für ſein
alent.“
Adamantos überſstzte.„Jhre Tochter iſt wohl ſehr ſchön?“ fragte Gentilla gefällig

durch den Mund des Dolmetſchers.
Da wandte die Alte ſich an die Männer
„Sagt den Herrſchaften, ob Britomartis ſchön iſt,“ forderte ſie.

„Sag es ihnen, Libon
Wirr riefen ſie durcheinander: „Wunderbar herrlich die

ſchönſte Frau Griechenlands
Er umphieree ſtand die Mutter. „Sie iſt in Sparta,“ erzählte

ſie, „in einer ſage
„Wie heißt ſie?“ fragte der Bildhauer aufblickend.
„Vritomartis, belehrte Ad rmantos.
„Ein ſchöner Name l-bre Ferry
„SBritomartis?“ Die Kennerin der Antike erwachte in Gentilla.

Eine alte liebe Bekannte lächelte ſie ins das Altertum!
erz greiinem hier im wirklichen Leben ansW re nur für Ferry „iſt eine dex vielen Töchter des Zeus.

Die Agineten behaupteten, daß ſie alljährlich von Kreta zu ihnen
zu Beſuch komme. Sie iſt das Sinnbild des keuſchen jungen Früh-
lingswaldes, des Unberührten. Nicht wie Artemis die gewollt
Jungfräuliche, eher das Prinzip des Reinen, Lieblichen, derJägerin des Sportgirls, modern ausgedrückt.“

„Alſo Fhr SEbenbild,“ ſchaltete Mac Lean galant ein.
„Reden Sie keinen Unſinn,“ verwies Gentilla. „Britomartis,“

e nte ſie vor ſich hin, verſonnen, verträumt, altertumsver-
unken.

Die ſtolze Mutter faßte das leiſe Summen des Namens falſch
auf. „Haben Sie meine Tochter geſehen fragte ſie überraſcht.
gorſuims, die etwas neugriechiſch verftand, ſchüttelte bächelnd den

opf.
Jetzt wandte ſich Mae Lean an Adamantos.

„Fragen Sie die antike Dame.“ befahl er, „ob hier in der Gegend
irgend etwas von einer verſchütteten alten Stadt bekannt iſt. Viel-
leicht wiſſen die Leute hier etwas davon.“

Während die Engländer geſpannt auf die Frau blickten, tat der
Dolmetſcher die Frage.

Da erbleichte die Frau unker der braunen Tünche ihrer Wan
gen. Erſchreckt, ſprachlos ſtarrte ſie erſt die Fremden an, dann
glitten ihre weißen Augäpfel hinüber zu den Männern an den an-
deren Tiſchen. Auch die ſaßen wie gelähmt.
Die Wirkung der Erkundigung ſtrahlte zurück auf die Gäſte,
Sekundenbang ſaß unter dem Vordach der Schenke eine Verſamm
lung von heftig Ucberraſchten. Dann ſah Mac Lean deutlich, wie
der Mann, den die Alte vorhin Libon genannt hatte, ein unheim-
licher wilder Burſche, der Frau ein Zeichen mit dem Kopfe machte
Ganz leiſe, kaum merklich. Doch Mac Lean überſah ſo leicht nichts.

Darauf faßte ſich die Frau und erwiderte mit ſeltſam gepreßter
Stimme: „Eine verſchüttete alte Stadt? Jn dieſer Gegend
Davon weiß keiner was.“

Die Fremden ſteckten die Köpfe zuſammen. Mac Lean teilte
ſeine Beobachtung mit. „Was bedeutet das alles?“ fragte Gen
tilla betroffen. „Offenbar wiſſen die Leute etwas.

„Ohne Frage,“ beſtätigte

Z an re r v y der r wir ſindommen, die zu r wiſſen genau, irgendo hier unter der Stadt liegt. Fragen Sie, ob wir c en
Wirtshaus Zimmer bekommen können. Aber alles bitte hbſch

Britomartis laut damit die Herren dort driben es deutlich verſtehen 2nnen.“
Wanvrs gahorchte. Eine mühſam umlerdrückte Wo ſurrt

drüben auf. Die Wirtin ſtand ratlos blickte verwirrt und unent
ſchloſſen auf die Mäunner.

Wieder ging Mac Lean energiſch vor. „Sagen Sie der Frau,
daß wir kommen und ſt werden. ob wir hier wohnen oder
nicht. Dann bringen wir Zelte und Kochgelegenheit mit. Wenn
ſie uns kein Obdach gibt, erreicht ſie nichts weiter, als daß ihr der

Verdienſt v feteDie Logik dieſer Worte e auf das re rige Herz deAlten ſichtlichen Eindruck. Drollig in ihrem Trotze, J ſie den

Blick Libons. der eine Art Führerrolle zu S ſchien überlegtee mit lächerlicher Eile ins Haus. Drinnen wurden heftige
orte laut.
„Was ſprechen ſie dort?“ fragte Mac Lean.
„Sie ſucht ihren Mann zu überreden,“ verdolmetſchte Adaman

n den Reeektſgen giomm Aufzuhr. Man ſt
n den Nachbartiſchen glomm Aufruhr. flüſterte ig.Dann erhob ſich plötzlich Kbon und ſchritt auf das S geeftia

Doch wenn er abmahnen wollte kam er zu ſpät. Hab
gier handelt raſch. Das Ehepaar Tiotix trat heraus, wich ſchuld
bewußt dem drohenden Blicke des ſchwarzen verwegenen Mannes
aus und trat zu den Gäſton.

„Wir können die Herrſchaften wohl beherbergen,“ meinte di
Frau knixend, „freilich haben wir nur Zwei
r P t der Herrſchaften a perDabei irrten ihre rzen Augen, denen das Weiß dAugapfels hell leuchtete, zwiſchen Fertila und den eben e

ländern fragend einher:
„Wir brauchen vier Zimmer,“ belehrte Adamantos.
Während die Ehegatten. berieten. war der Führer zu ſeinenLeuten zurückgetreten und redete flüſternd auf ſie ein. Ver Wirt

äugte ma r re aber ließ ſich nicht beirren und hie nan Dannm 7 t ange verkündete ſie„Wir geben Jhnen auch unſer eigenes Zimmer, iaber haben wir nicht.“ genes mehr als drei
„Wir nehmen die drei,“ entſchied Mac Lean. Und zu Adaman

tos gewendet, ſagte er: „Sie werden ſchon irgendwo im Dorfeunterkommen. Nun fragen Sie, ob wir hier einige a J
Graben finden werden. Fragen Sie laut. Wir za e ex um

Doch die Männer, die Mac Lean verſuchen et e e

gehamig die Köpfe, ttel

1
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Tartf und Lohnbewegungen im Transporigewerbe.

Nach monatelangen Verhandlungen iſt es endlich gelungen,mit dem eilake das Handels und en ort
gewerbe wieder einen Manteltarif zu zu bringen. Boyt
ga der Tarif einige Aenderungen auf, jedoch iſt es erfreulicher

weiſe gern n, e des ar heerernde ewigAbbau ogialen en, zu e en. eichgeihat der r x Verkehrsbund den beſte nden Lohntari
re und ab 1. Februar eine Lohnforderung eingereicht. Die

rbeitgeber haben, wie es in den letzten Monaten immer geſchehen
iſt, freie vom Partei zu Partei abgelehnt.Die Arbeitnehmer ſahen ſich daher gezwungen, den Schlich
tungsausſchuß erneut anzurufen. Der Termin vor dem
Schl e r findet Freitag vormittag 11 Uhr ſtatt.
Hoffentlich wird der Schlichtungsausſchuß der ſchlechten Lage der
Arbeitnehmerſchaft dieſer Berufsgruppe gerecht, indem er eine
entſprechende Lohnzulage feſtſetzt.

dem Ergebnis des Spruches werden die im Handels und
Transportgewerbe beſchäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter in
einer vom Deutſchen Verkehrsbund zum Sonnabend, den
21. Februar einberufenen öffentlichen Verſammlung
Stellung nehmen. Kollegen und Kolleginnen, erſcheint recht zahl
reich in dieſer Verſammlung! Zeigt dem Arbeitgeberverband, daß
Ihr gewillt ſeid, Eure Forderungen, wenn es ſein muß, mit dem
e haftkichen Mittel zu erkämpfen. Werbt unter den
Ar ern.
Die Lohn- und Arbeitszeitkämpfe im Ruhrgebiet,

Die am Mittwoch ſtattgefundenen Verhandl über Lohn und
Arbeitszeit in der nord weſtlichen Gruppe der Metallinduſtrie ge
ſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Sie haben zu keinem Ergebnis ge
rührt und werden am Donnerstag fortgeſetzt. Von zuſtändiger
Seite wird mitgeteilt, daß die vom Reichsarbeitsminiſterium aus
zuſprechende Entſcheidung über die Verbindlichbeit des Schieds
ſpruches für die Regelung der Mehrarbeit im Ruhrberaban nicht
ror Ende der Woche zu erwarten iſt.

Die Wittenberger Metallarbeiter vor ernſten
Entſcheidungen.

Für die Metallinduſtrie in Wittenberg wurde am 5. Februar
ein Schiedsſpruch gefällt, wonach ab 2. Februar auf vier
Wochen der Mindeſtlohn für den Facharbeiter über 23 Jahre auf
58 Pf., für den Angelernten auf 53 Pf. und für den Ungelernten
auf 48 Pf. feſtgelegt wurde. Die Unternehmer haben den Schieds
ſr ruch abgelehnt und der Schlichter in Magdeburg hat den Spruch
aus formalen Gründen nicht für verbindlich erklärt. Die Orts
ver waltung des DMV. Wittenberg hat daraufhin nochmals an
die Unternehmer das Erſuchen gerichtet, zu verhandeln, was ab
gelchnt wurde. Die Unternehmer erklären ſich bereit, für den
Facharkeiter 55 Pf. und für den Hilfsarbeiter 46 Pf. zu zahlen.

Um zu der geſchaffenen Situation Stellung zu nehmen, findet
am Freitagnachmittag 5 Uhr eine Verſammlung aller in der habe das Schiff ſich ſehr gut gehalten.
Metallinduſtrie Wittenbengs und Umgebung beſchäftigten Metall-
arbeiter ſtatt.
Es iſt notwendig, daß zu dieſer Verſammlung Mann für Man
erſcheint, weil daſelbſt Beſchlüſſe von entſcheidender Bedeutung zehnte Reiſe nach den BermudasJnſeln an, eine Poſt im Gewicht
geſaßt werden müſſen. Nachdem die Unternehmer Verhandlungen von 200 Pfund mit ſich führend. Moffett erklärte, es ſei möglich,

Referent iſt der Bezirksleiter Rößler (Halle).
n

e r. uagt. kann. Es dänge jetzt von der des
und evtl. des Schlichters ab, ob der Wirt

ſchaftsfriede in tenberg gewahrt werden kann.
Der desgnde Sereik in der Sertiner Bolle iſt durch

einen am Mittwoch gefſällten i verhütet worden.
Er ſieht einen Spitzenlohn von 88,50 Mk. vor. Am Donnerstag
finden weitere Verhandlungen zur Vermeidung des Streiks bei der
Berliner Milchließerungsgeſellſchaft d ſammen mitBolle die e von faſt W Groß in liegt
Sie dürften ebenfalls zu einem befriedi Ergebnis führen.

Warnung vor Streikbrecherinſeraten. Jn den Berlim Karlsruher
in BerlinWittenau ſtehen 1200 Arbeiter in

g. w. J Zeitungsiwſerabte W mit vüfeere eDkwneler Verbände. Zuzug nach Wittenau iſt jedoch unter allen

Umſtänden ferngzuhalten.

Aus aller Welt.
Engliſches Urteil über die „Buckau“.

Die Reiſe des Rotorſchiffes „Buckau“ wird von der engliſchen
Preſſe mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Die „Weſt
minſter Gazette“ bezeichnet das Eintreffen der „Buckau“ in dem

afen als dramatiſch und maleriſch. Tauſende von Zu
chauern, darunter zahlreiche Matroſen der Kriegsmarine, hatten

mit großem Jntereſſe die Ankunft der „Buckau“ verfolgt. Das
Schiff erregte auf der ganzen Fahrt in der Nähe der Küſte und
bei der Einfahrt in den Firth of Forth große Aufmerkſam-
keit. Es wird betont, daß kein Segelſchifft unter den ſchwierigen
Witterungeverhältniſſen den Firth of Forth hätte durchfahren
können. Die Zeitungen bezeichnen die Leiſtung des Schiffes, das
vier Tage und vier Stunden zur Ueberquerung der Nordſee ge
braucht habe, als ſehr befriedigend, denn die regelmäßig
zwiſchen Grangemouth und den Elbehäfen verkehrenden Schiffe
gebrauchten drei bis vier Tage je nach der Geſchwindigkeit des
Schiffes und nach den Wetterverhältniſſen. Dieſe ſeien aber wäh-
rend der ganzen Fahrt durchaus ungünſtig geweſen. Wenn man
auch noch kein endgültiges Urteil über die künftige Bedeutung des
Rotorſchiffes für die Schiffahrt ſtellen könne, ſo habe doch die Reiſe
die praktiſche Verwendbarkeit der Flettnerſchen Erfin-
dung bewieſen. Dem Sonderberichterſtatter der „Daily News“
zufolge erklärte ein Mitglied der Beſatzung, die Rotoren hätten
ausgezeichnet gearbeitet und ſeien nahezu auf der ganzen Fahrt
n Tätigkeit geweſen. Das Schiff habe gerollt, aber keineswegs ſo
ſtark wie ein Segelſchiff. Flett mer habe erklärt, daß das Er-
gehnis natürlich beſſer geweſen wäre, wenn man ſtetigen Wind
gehabt hätte. Die Probe ſei hart geweſen, aber nach ſeiner Anſicht

Die Fahrten der „Los Angeles“. Nach einer Mitteilung des
Admirals Moffett tritt das Luftſchiff „Los Angeles“ die neun

werbsmäßigen S

Bei den Spielern.
Berlin, 19. Februar. (WTVB.)

Die Kriminalpolizei hat in der vergangenen Nacht 50 von ge
pielern geleiteten gemiſchten Klubs im

Weſten und im Süden Berlins einen unerwarteten Beſuch ge
mocht. An allen Stellen wurden nicht nur die Spielleiter un

ſondern die Schlepperinnen, die von den
Srpielleitern für ihre Dienſte bezahlt wurden, zur Einleitung eines
Strafverfahrens feſtgeſtellt.

Eine ErdbebenProphezeinng für England. Aus London wird
gemeldet: Ein r Sachverſtändiger teilte dem „Star
mit, daß Dienstag oder Mittwoch kommender Woche ein hef-
tiges Erdbeben Großbritannien heimſuchen werde.

Das Vermächtnis des Zeitungsverlegers. John E. Eaſtman,
Eigentümer des „Chicago Journal“, iſt verſtorben. Sein Ver
mögen in Höhe von einer Million Dollars ſowie ſeinen Zeitungs
betrieb hinterließ er ſeinen fünf älteſten Angeſtellten.

Der „Nordpolforſcher“ Cook, der vor Jahren auch in Deutſch
lard von ſich reden machte, iſt jetzt in New Orleans wegen Poſt-
betruges zu 14 Jahren Gefängnis und 12000 Dollars
Geldſtrafe verurteilt worden.

Der weiße Tod. Bei dem italieniſchen Dorfe Campodolcino
traf, wie aus Zürich gemeldet wird, eine niederbrechende
Lawine eine von einem Bauunternehmer errichtete Baracke, in
der eine große Anzahl Bauarbeiter wohnte. Die Lawine zerſtörte
die Baracke vollſtändig. Nach einigen Stunden größter Anſtren-
gung wurden die verſchütteten Arbeiter aus dem Schnee gegraben.
Vier Arbeiter waren tot, ſieben verletzt. Man befürchtet, daß noch
andere Arbeiter unter der Schneemaſſe liegen.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 20. Februar.

12 Uhr mittags: Mittagsmutſik. 4 Uhr nachm. Land wirtſchaft
liche Preisberichte. 4.30 bis 6 Uhr nachm.: Konzert der Haus
kapelle. 6 Uhr abends: Land wirtſchaftliche Preisberichte. 6 bis
6.30 Uhr abends: Beyerſtunde und Vortrag von Frau v. Bomés-
dorff-Leibing: „Das Heimweh nach der Mutter“. 7 bis 7.30 Uhr
abends: Vortrag: Hofrat Dr. Müller-Lennartz: „Erzengung und
Behandlung der Trinkmilch“, 3. Teil. 7.30 bis 8 Uhr abends: Vor-
trag: Emil Droonberg: „Meine Begegnung mit Klapperſchlangen“.
8.15 Uhr abends: Symphoniekongert (Dirigent: Alfred Szendrei
1. Bepliog: Ouvertüre zu „König Lear“. 2. Liſzt: Eine Fanſt-
Symphonie (nach Goethe) in drei Charakterbildern für großes
Orcheſter, Tenor-Solo und Männerchor r Berlioz gewidmet).
I. Fauift, II. Gretchen, III. Mephiſtopheles; anſchließend Schluß-
chor für Männerſtimmen. „Fauſt“, zweiter Teil, Chorus miſticus:
Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis. Hier wird's Ereignis;
das Unbeſchreibliche. Hier iſt es getan; das Ewig Weibliche zieht
uns hinan. Tenorſolo: Robert Broell (Konzertſänger); Männer-
chor: Leipziger Oratorienvereinigung; Orcheſter: Leipziger Sym-
phonieorrcheſter. Anſchließend (ettwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und
Hackebeils Sportfunkdienſt. Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit für
Junkfreunde, die ausländiſche Stationen hören wollen.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schul z für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;

daß der Zeppelin im nächſten Sommer nach England fliege.abgelehnt haben, iſt der Schlichtungsauschiß nochmals erſucht

ſurdan ſfferind Stadt Theater,
Freitax, d. 20. Febr. Freltag, abends 7*/, Vbr

Wer weint umGr. Katfee- Konzert udenak
Se e fü ſ ch e ansgef. vom ges. Juckenack

e Wittekiod-Oreb. on Xylander,kleine Pid. 20 Pfg j Itg.: Kapel'mstr. inga: eiſch.
große 25 enno Pläts. rau Nagel DülferAngelSchellſiſch Abends s Uhr. So Haüer.

Feinſter Nordſee Gesellschaftsabend Walter: Henſel
Kablian o. K mit Tanz Marſtedt Hendrich.Seelachs 0. K täür Dauerrarteninbabder Sonnabend abends 7 Uhr:

Der Zigeunerdaren.

h

d
Wauchaltwaren

billig zum Verkauf
III

Wer ſ paren will

Lebens mittel
preiswert und gert

Otto Bornſchein
Halle, Miitelſtraße 21

für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig: ſämtlich in Halle

Cumm-Näntel

24, 29, 32,kauft ſtets

Konfirmangen- An

O, 28,berneifte Horen

bei

ofle, g RindledernerStern Gchultourniſter Lennien, der e ür: Kinderteller I Eimer en Ftters o Arbeltshosen Ah 5,78 6,850
Steinbutt fi ß neublau s ki d h h a. ein. hgaffgander villig zu verkaufen. Hoffmanns akteekunne r nderhecher en. I Blaue Schloscerjacken

Frzänlungen c rin a non 780r 9 aschinentopt 3 empfiehlt 1162Hechte 3 x S c Fre groß großK 77 Parvus ſt ceſer r re Otto Knoll Mate ümn von zur Handwerkskammer aufgeſtellte Vere h e Il Forzeſſon u. Steimguit e See
r r h 7 porz.-Elerhecher 102 Spelveteſler geren 82 en i zur Sſch der Betten

h e i wird zur Einſi er BeteiligtenSeringe Ja jedermann Speſseſeſ 352 Schücse bat es m 20 bis einſchleblich 28 Fedruar i Bekanntmachung.Stück 20, 30 und 50 Pfg Buchhandlg. r pe gete er gezackt 8 C re n Satz Bü fü s J nungsſachen Rathaus-
a. Tassen üniertargels Finderbecher. 102 Maße 19. Zimmer 17 anshelegt mit der e gen r rn enh lienen Preſen mit Auſſorderung etwaige Beſchwerden binnen „Die Anmeldung der Oſtern 1925 ſchulzu bi Duwehener billig Fchalentasse nan 15 Vorratstonne Deck. 204 14 Ta gen nach Ablauf der Auslegungs- r un nahen b de

m bunten es aKarl Pfeiffer trotzdem gut. Qual. Haffeebecher Enam 294 Tage S ſriſt bei mir anzubringen. er
Reumarktſſchhalle Damen- u. Herren- Tasse mit Kanto 15 Kompottschüsvel bunt 224 I Halle, den 18. Februar 1925. die Oſtern 1924 zurückgeſtellten Kinder

Geiſſtraße 33 Tel. co8. üemüen, Der Döerbürgermeiſter. nehme ichhattwäsehe, kalteerervice o Küchengernftur ln arm uns gez. Rive. e nnrececee
h S oben m bunt. Kante 16 teilig 4teil. Elfenbein C r D2 an oelngven e v 4e77 Zeit 2

2 r nachmittags entgegen. Der

gehürzen, Impfſchein iſt vorzulegen.Helimutvon Gerlach: gtriekwolls n Aoſs Betrifft Beſetzung der 15, 16., 17. und Dobert, Rektor
1 Bitte deaehton Sie Mülchtopf er. 25 Wäsche klammern seneen 0 s Stelle des WMagdebureſchen Frei

Diil m drei Sehaufenst. Ton Gönsexgute 48- Quörlgarnitur 8 125 tiſches für das Sommerſemeſter 1925. Kauft nur in denIII Heinr. Padawer t 8 155 Die 15. 16., 17. und 18. Stelle des uus Iuue Geſchäften, welche
ing e Tonschüssel e. 3842 Servſertableit e Magdeburgſchen Freitiſches. für welche bei uns inſeriereneiles lunlen e Kuchenform 25 Hesserkasten 462 et en etdes Saalkr

Preis 2 gebd. M. men e lnVolksblatt iiefert billigſtBuchhangdlg. ul And
Magdeburger Straße 8.

Kompl.
Küchen u.

Verschiedenes
Kohlerschaufel“ 354 Keiderdögel ne 634

Sommerſemeſter 1925 beſetzt werden. Be-
werbungsgeſuche erſuchen wir binnen einer
Friſt von 4 Wochen unter Beifügung der
folgenden Zengniſfe an uns einzureichen

1. Reifezeugnis (bei Theologen einſchließ
lich der Reife im Hebräiſchen) in beglau

eiſes zuſteht, ſoll für das

am 6eöe

e xauf erSchlaf- bigter Abſchrift 5Größte Auswahl zimmer Brotkapsel ovel. Wandkaffeemöbleza 2. Vermögenszeugnis nach Maßgabe des Klin9
Leibwärmer 902ſellerwuge ter z die ne Univerſität vorgeſchriebenen 7

S Formulars; rBIIligste prelse! Brotkorh lackiert 854 Reibmaschine v 250 3. rer h r Kredn e We en 5

z fizien Examen bei ſolchen Studierenden, rFederbetten Dermang Waschbrett 135] Dunbwanne P welche im zweiten oder einem höheren r h 27 Anaüge
S Betttedern Studienſemeſter ſtehen. nſfrmanden- Augele p m gut Zinkeinl groß tuek T Ferner erſuchen wir um Einſendung Damen Mantel

einer Geburtsurkunde. Kleider KostümeSteppdeckenBoe kuttertiawan. Bündehürte 95 lerteier Halle, den 16. Februar 1925. Rrodiibans
Natratzen 100 Blatt im Satz. Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. J Carl Klin gl e aKinderbetten m n d. S. 3 I r z d er n eZahlungserleioehterungen erseburger alTrass a2 Steinweg Gr. Uric-- e r erOrts uns t nBruno r Kleine ins t 45 S. 9 Zahblungserleiehterung 987 e teine Inserate ſerveberg. Friedtiennate 32Se lein Grienste, 2. n wer vmeomten Sie bitte ate smautenster m C es

f Bing. Keneleigaeee, 2 Min. w. Markt Veorbres 2 WVoone
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Str. 88 Walhaelſo Lichtspiele

Ab morgen, Froitag, den 20. Februar 1925 Ab morgen, Freitag, den 290. Februar 1935

HennvPorten TDann schließen Sie bald die Bekanntschatt dieses Tierchens.

in ihrer lezzten Originol Schöpfung

A.

UFA THEATER
Alte Promenode
Ad mergen, Frohag, den 20. Februar 1925

men arkm Pun
U

in dem secheaktigen
Grosfiim

ein einer
Kapftin

Baby Peggy, dieses Kleine reizende Mädel, das
seine Jahre an seiner Hand abzählen kann, dürtte,
wie es die Herzen der Berliner gewonnen bat, so
anoh die Herzen der Haſienser erobern. Das Ver-
etändois der kleinen Baby für die einselnen
Situationen ist geradezu verblüffend. Dieser am

SEEHUND

3 j j oante drollige Fratz, der un widerstehlieh ist, wenDie Erlebnisse zweier Nähmödchen r a Ter urwüehsige indianvische Seemannstänre autftäüh2 T her n Kywn J 7 77 J im 3277 wenn mseinem unde Bo et den Hundetän dd z en- Angesichts dieses ulkigen Tieres eiten Betschwestern in Sehnipp nen eebiagt. er esDer Kleinen Baby Peggy goli z Freß r angelegto

sehwierige e gewissermaßen aus dem Hapd-
golenk. Register weiß dieser kleine Star en
siehen Freude, Erstaunen. Sehreok, Sohmerz. Wen:aber aus Baby re Kulleraugen der Scnalk her-
vorleuohtet, ist der Sieg vollendet Baby Pe ist
eine oharmante Künstlerin und hre xindliohen Possen
müssen Widerhall finden im Innern jedes norma

NMensehen, s gleich oo Mann, Frau oder Kin
Ein süßes Kleines Mäcdel, das nieht nur die Zo-
gehauer, sondern aueh die Gegenspieler zum Fressen
gern haben müssen.

Vortährurg: 4.50 G.50 9.10 Uhr.

Golf mit Hindermissen.
Lustspiel in 3 Akten.

Cläre LotoJohs. Ricmann, Carl de Vogt
In dem neuen Henpy- Porten Fiim zeigt sich die
große dautsehe Film-Darstellerin in der Rolle eines
Kleinen Wiener Nähmädehbens, das ausammen mis
einer Schwester in einem der idyhischen Winkel
der alten Donaustadt haust. Das Sebickeal erhebt

bleibt tatsächlich kein Auge trocken.

sie an die Seite eines Grafen und es ist eine deru J r z Der Film der zitterndsten Spannung, der raffiniertestenC Sensationen. Das Publikum kommt aus dem Entsetzen,
e e n n aus der Aufregung und Verbläftung einfach nicht herausPaul Fellner gebt die Handlung in einer Reihe hin-
reißender Erlebnisse bis zu einem geheimnis vollen C I

Original Wiſd West
Mord, der alle Beteiligten in den sehwersten Verdachtvriagt. Wie die Boeteiligten mit diesem Sebiekss!

wgan ä a lin hren heimatlichen

tertig werden, ist meisterbaft dured Regie und Har-
stellung verkörpert.

Sie en unnn h ihn m
Monatelang das Tagesgespräch von Berlin.

1161
e

so gen 810 aus le Umgebung von London

ſ haben Zutritt ung
zur ersten Vorstellung kleine Prete.
Beginn: Sonntags 3 Vhr, Werktags 4 Uhr.

Vorführung:
Sonntags Z,50 10 S,40 Vbr,
Werktags 4,20 6,80 S,50 Uhr.

Honty gewinnt das Derhy,
Groteske in 2 Akten.

Beginn: Sonntags 8 Uhr, Werktags 4 Uhr. Beginn: Sonntags 8 Uhr. Werktags 5.15 Uhr.

et eSonnabend, 21. Februar, abds. 8 Uhr,r e Noucks RestaurantSport Verihin Hffentlicher Vortrag KovertFranzStr. Ecke aurun 11.
Rektor Bartſch (Breslau): Freitag, den 20. Februar:lLudwlg W Jahnkl. Am (egenwärfige NRüungeites] Gt. Pölellnochen Eſſen

r n h ää, IIIIIEEIIIII Geh.im „Volkenaus“
Karten zu 0,75 u. 1,50 Mark (reſerv.) bei i Adolt Nosek u. Frau.ünh Hatental R Auf redit e e e h

gnion ennnmiij
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Aus der Jroving.
Zum Tag der Hunderttaufend.

u e rtand des Reichsbanners SchwarzRot Gold wird

J rdas Ziel der im a
Republik zuſammengeſchloſſenen
ſein. Jn allen
Fahrt nach der Geburtsſtätte der Reichsba iwerden hier mit dem Bundesvorſtand und dem e in
einer weithin ſichtbaren Kundgebung mit allem Nachdruck betonen

rzRotGold zum
ſſungstreuen Staatsbürger

daß die Republik in einer Zeit, in der die Sturmhaufen der Re
aktion gegen ihr Fundament anxennen, über ein Auft

gebot nicht der ſchlechteſten Kräfte des deutſchen es verfügt.
Zahlreiche Sonderzüge aus allen Teilen deswerden die Kameraden nach Ragtebung bringen. Mit beſonderer

Genngtuung hat der Bundesvorſtand Kenntnis von der Anmeldung
einer ſarken Delegation gus Oeſterreich genommen.
Sie wird mit offenen Armen in Magdeburg aufgenommen werden,
kämpft doch das Reichsbanner in vorderſter Linie für die g.
deutſche Republik mit Einſchluß Oeſterreichs. Dieſer Gedanke
findet auch Ausdruck in einer Demonſtration für den
deutſchen Einheitsſtaat, die am Freitag, dem 20. Fe
brugr, mit einem Fackel zug der Magdeburger Kameraden ab
geſchloſſen wird.

Nach den jetzt vorlicgenden Meldungen wird der Magdeburger
Reichsbannertiag zu einem Tag der Hunderttauſend
werden und damit auch den jüngſten Aufmarſch des Stahlhelms
in den Schatten ſtellen. Großzügig hatte die Rechtspreſſe und auch
die Bundestzeitung de Stahlhelms vie Veranſtaltung als den
„Tag der Hunderttauſend“ bezeichnet. Jn Wirklichkeit waren nach
gengucn Zäblungen 24 600 Mann in Magdeburg verſammelt.
Das Reichebanner hat es nicht notwendig, der Oeffentlichkeit
Maſſen vorzutäuſchen, denn es iſt die Maſſenorganiſation der
Republik. Wenn ein Umſtand Schlüſſe auf den Umfang der Ver
onſtaltung am 22. Februar 1925 zuläßt, ſo iſt es die Tatſache, daß
bereits aus dem Gau Magdehurg- Anhalt mehr Sonderzüge an
gemeldet ſind, als bei der Stahlhelm-Veranſtaltung aus dem
ganzen Reiche einliefen.

Der Maſſenaufmarſch des Reichsbanners am 22. Februar 1925
in Magdeburg, der durch die Mitführung mehrerer ſchwarz-
rot goldener Fahnen aus dem Jahre 1848 ein be-
ſonderes Gepräge erhält, wird der Reaktion mit eindringlicher
Denrlichkeit zum Bewußtſein bringen, daß die deutſchen Repu
a noch ſtark genug ſind, die Republik gegen ihre Anſchläge
zu ſehiitzen.

Sangchauſen. Ein „heimiſcher“ Redakteur. Die
„Sangerhäuſer Zeitung“ brachte am Montag einen langen Ar-
rikel, mit dem ſie offenbar glaubte, uns eins „auswiſchen“ zu kön-
nen. Da ſie zum Schluß behauptet, unſere „Schreibereien“ wären
ſür ſie immer ſehr ergötzlich, und über jeden unſerer „Ausfälle“
gegen die „Sangerhäuſer Ztg.“ und ihren Schriftleiter entſtehe dort
herzliche ſchallende Heiterkeit, ſo können wir uns in unſerer be
kannten Gefälligkeit nicht verſagen, heute wieder einmal der
Sangerhöuſer Zeitung“ und ihrem Schriftleiter koſtenlos eine
Freude zu machen. Und zwar wollen wir dem Redakteur J. J.
lediglich bezeugen, er durchaus berechtigt iſt, von Sanger-
hauſen als „unſerer Heimat“ zu ſchreiben, denn er iſt ja ſchon
vor ein paar Monaten aus dem Schleswigſchen in Sangerhauſen
zugezogen Da hat er natürlich volles Recht, von uns zu behaup
ten, wir ſeien „in der Politik ebenſowenig zu Hauſe wie in der
Provinz Sachſen“, um ſo mehr, als er ſelber in „unſerer Heimat“
außerordentlich gut Beſcheid weißl Das kommt unter anderem
erſt wieder in der Mittwochnummer der „Sangerhäuſer Zeitung“
zum Ausdrück, indem ſie unter der Rubrik „Aus Anhalt“ Berichte
er die Gemeinderagtswahlen in Stiege und in Allrode bringt.
Wir freilich ſind „in der Politik ebenſowenig zu Hauſe wie in der
Provinz Sachſen“ und mußten darum erſt aus der „Sangerhäuſer
2eitung“ entnehmen, daß Stiege und Allrode nicht mehr in
Nraunſweig. ſondern neverdings in Anhalt liegen. Nun wiſſen
wir allerdings aus der Politik, in der wir ſicher beſſer zu Hauſe
ſird als J J. in der Provinz Sachſen, daß die Gemeinderats-
wahlen in Braunſchweig zwar am letzten Sonntag ſtattgefunden
baben, in Anhalt aber ſchon etliche Wochen vor der letzten Reichs
tagswahl Die Einverleibung Stieges und Allrodes nach Anhalt
ſcheint alſo erſt neuerdings erfolgt zu ſein. Offenbar hat J. F.
e verfürt Nur verſtehen wir nicht, weshalb er nicht gleich ganz
Nraunſchweig zu Anhalt geſchlagen hat. Dann hätte er doch in
derſelben Nummer der „Sangerhäuſer Zeitung“ die Nachricht aus
Braunſckweig über den Bauarbeiterſtreik auch unter „Anhalt“ anſtatt in der Kubrit „Provinz und Nachbarſtaaten“ bringen können.

Ja, ja, wir ſind eben in der ebenſowenig zu Hauſe wie in
der Provinz Sachſen! Aber J. J. weiß in „unſerer Heimat“ Be
ſcheid! Und erſt in der Politik! Da ſtaunſtel

Sangerhauſen. Eine ſonderbare Familie hielt dieſer
Tage ihren Einzug in unſere Stadt. Ein hagerer Mann mit
langem her upthaar und ſeine Ehegeſponſtin, die
einen Kinderwagen, aus zwei Kinderköpfe neugierig heraus
lugten, vor herſchob, trotteten durch die Straßen. Der Wagen
trug ein Schild mit Aufſchrift: „Weltreiſendel“
beſtreiten die „Weltreiſenden“ durch milde Gaben, durch Ein
nahmen, die ihre Vorträge bringen, und durch Verkauf von Schrif
ten. Die ganze Aufmachung ſcheint ein fauler Zauber zu ſein,
und Herr itza ſcheint auf die Gutmütigkeit derjenigen zu
ſ ieren, die bekanntlich nie alle werden.

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Jn der am Mon-
tag ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſammlung wurde zu
nächſt die Neuwahl des Vorſtehers und der übrigen Stellen vor-

nommen, die auf Grund des Stimmenverhältniſſes ſämtlich von
ürgerlicher Seite veſetzt wurden In die Finanzkommiſſion

wurden die alten Mitglieder wiedergewählt. Die enorme Ueberchreitung des Haushaltsetats macht es die Gemeinde-
euerauſhiage von 220 auf 400 Prozent für Kapital und 850
Prozent auf ag zu öhen. Hierbei leiſtete ſich die kommu-
niſtiſche on einen Eiertanz, indem deren Vorſitzender, der

in der letzten r. r c. nit 450 ent als nicht zu zeichne e, diesmaſrrrer e c r wurde z wiraer
i agelt. ie von den Kommuniſten hierbein n e die Sozialdemokratie verwiſchten den Eindruck nis a ie KPD. auf den Stimmenfang
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Gauen Deutſchlands rüſten die Kameraden S e

Jhren Unterhalt K

es Blatt.
e r re r Die Erwurde mit Sti l der KPD.angenommen. Die Genehmi zur Haushaltsüberſchreitung

wurde erteilt, desgleichen die Au e einer ſtigen An
leihe in von 10 000 Mark. Nachdem die tlaſtung der

wurde beſchloſſen, den erzielten
21 000 Mark mit 10000 Mark zu

nem Fonds für Auftwertung von Spargeldern und die übrigen
11 000 M. für Straßenpflaſterarbeiten ei en. Hierbei mutet
es an, vorhandene Gelder zukünftige Pflaſter

b legt werden, während die Stadt zu Beſtreitung not
wendiger Verwaltungstkoſten eine Anleihe mit hoher Verzinſun
aufnehmen muß. Die Genehmigung zur Aenderung der Bismardk

anläßlich des Denkmalsbaues und des Bangeſuches für
den Malermeiſter Siering, wurden erteilt. Bei der Beſchluß-
faſſung über die Genehmigung zur Errichtung einer Benzin-ten für den Fahrrad händler Hellwig konnte man ſich des

Gefühls nicht erwehren, daß hierbei ein bißchen Nadelſtichpolitik

Kämmereikaſſe ausgeſprochen,
Ueberſchuß in von rund

getri wurde. Trotz der vom Magiſtrat vorgebrachten Er
klärung, bau und gewerbepolizeilich nichts S die Ge-
nehmigung ſpreche, und wenn dies der Fall, die Errichtung von
der Gewerbehörde ja doch unterſagt würde, blieben die ſchon von
ihren Kraveneß beſtimmten Redner der Bürgerlichen auf ihren
ängſtlichen Begründungsanträgen beſtehen. Der beantragte Miet
nachlaß wurde dem
gegeben.

Heldrungen. Gewerkſchaftlicher Aufſchwung. Eine
erfre liche Ausnahme im regktionären Kreis Eckartsberga bildete
immer der Ort Oberheldrungen. Fetzt hat ſich dort auch wieder
eine ſtattliche Ortsgruppe einer frei gewerkſchaftlichen Organiſation
gegründet; auch in Heldrungen ſoll bald eine ſolche folgen denn
dyrrch Jwyfſation und Arbeitsloſigkeit war alles zerſtört. igen
tümlich iſt es aber immer, wie in der frei gewerkſchaftlichen Ver
ſammlung, wo Erſatzanſprüche auf Grund des S 85 des Kaliwirt-
ſchaftsgeſetzes feſtgeſtellt wurden, ſich auch eine ſtattliche Anzahl
Stahlhelmer einfand, um auch mit dabei zu ſein, wenn es etwas
geben ſollte. Klaſſenbewußte Proletarier nehmen nicht die Hilfe
ihrer Feinde in Anſpruch, jenen aber iſt alles recht.

Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzung. Zu Beginn der
Sitzung gedachte der Stadtverordnetenvorſteher der Opfer des un
gehenren Grubenunglücks bei Dortmund. Dem Magiſtrat wurde
Vollmarht erteilt, eine Spende an die Hinterbliebenen nach den
Rirhtlinien des Deutſchen Städtetages ſowie nach den Spenden
anderer gleichgroßer Städte zu überſenden. Ein Dringllichkeits
antrag der KPD., Herrn Röſeler an Stelle des Stadtverordneten
H. Daube in das Amt als Stadiverordneter einzuführen, wurde
abgelehnt. Als Mitglied der Wohnungskommiſſion wurde nach
heftiger Debatte, in welcher vor allem Mißſtände in der Zuteilung
von Wohnungen ſowie rigoroſes Vorgehen der betreffenden Be
amten gerügt wird, an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Schneider
mit knapper Mehrheit Herr Richter gewählt. Eine Aenderung der

8 2 und 3 der Schankkonzeſſionsſteuerordnung fand, nachdem der
2 den Zuſatz, daß die Steuerſätze für Dielen, Bars, Weinſtuben

uſw. verdoppelt werden, einſtimmig Annahme. Infolge erhöhter
Ausgaben der Berufsſchule werden die Schulbeiträge für Pflicht
ſchüler auf jährlich 8.70 Mk. erhöht. Für freiwillige Schüler
wurde nach lebhafter Auseinanderſetzung zwiſchen den Stadtverord-
neten Dey, Leppin und Ziegler der Jahresſatz pro Stunde für
hieſige freiwillige Schüler auf 70 Pf., für auswärtige Schüler
auf 80 Pf. feſtgeſetzt. Dem Magiſtrat wurde der Betrag von zirka
5000 Mk. zum Ausſchlemmen des Pilzteiches zur Verfügung ge
ſtellt. Die Arbeiten hierzu ſollen vom Magiſtrat ausgeſchrieben
und vor allem Erwerbsloſe berückſichtigt werden. Für Neuausbau
des Fahrdammes und Verbreiterung des Bürgerſteiges eines Teiles
der Sihießhausſtraße wurden die Mehrausgaben in Höhe von etwa
2000 Mk. bewilligt.

Wittenberg. Tödlicher Unfall. Vorige Woche erlitt der
58 Jahre alte Arbeiter Hermann Adler aus Dobien, der ſeit
längerer Zeit in den Sprengſtoffwerken beſchäftigt war, durch ans
ſtrömende Dämpfe ſchwere Verbrennungen. Jm hieſigen Panrl-
Gerhardt-Stift iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Grünewalde. Die ſporttreibenden Arbeiter-
vereine haben durch den neugegründeten Arbeiter-Kegler-Klu
eine Erweiterung erfahren. Jn zwei größeren Veranſtaltungen
die allerdings nicht auf ſportlichem Gebiet lagen, trat der neu
Verein vor die Oeffentlichkeit. Entgegen friiherer Einſtellunç
konnte beobachtet werden, daß die übriden Arbeitervereine bei der
letzten Veranſtaltung des Arbeiter-Kegel-Klubs von Parallelver
anſtaltungen abgeſehen haben. Hoffentlich findet in dieſer Rich-
tung baldigſt eine korporative Regelung ſtatt.

Grünewalde. Eine Feſtveranſtaltung, die gleichzeitig
der Werbung für die Partei dienen ſoll, findet am Sonnabend
dem 28. Februar, im Lokal „Zur Walke“ ſtatt. Die Vorbereitunç
der Veranſtaltung liegt in den Händen der Genoſſinnen. Eine
rege Beteiligung ſteht zu erwarten.

Nordhauſn. Wegen öffentlicher Beleidigung
durch die Preſſe hatte ſich der Hauptſchriftleiter der „Nord-
häuſer Allgemeinen Zeitung“, Peter Ruß, zu verantworten
Die Beleidigungen ſind in einem Artikel der „Allgem. Zeitung'
vom 29. September 1924 mit der Ueberſchrift: „Der myſteriöſe
Hausverkauf Blödauſtraße 24“ enthalten, in dem dem Landra

nodt Betrug gegen den Kreis bzw. die Kreisſparkaſſe zum
Vorwurf gemacht wird, weil er mit dem Kausverkauf ein Objekt
beſeitige, und das ſich dieſelben evtl. für einen ungedeckten Kredi
in Höhe von 5000 Mk. hätten halten können. Wegen dieſes Ar-
tikels iſt ſowohl vom Landrat Knodt wie auch von der Regierung
Strafantrag geſtellt worden. Der Angeklagte Ruß gibt zunächſt
einen kurzen Ueberblick ikber den Anlaß zur Abfaſſung des Ar-
tikels und betont, daß er lediglich die Intereſſen der Kreisſpar-
kaſſe habe wahrnehmen wollen, daß ihm dagegen die Abſicht der
Beleidigung völlig ferngelegen habe. Landrat Knodt betont, daß
dem Verfaſſer des Artikels nicht die ganze Materie bekannt ge-
weſen ſei und ſtellt feft, daß die Sparkaſſe auch nicht einen
Pfennig Verluſt durch ihn erlitten habe. Nachdem der Vorfſitzend
dann den unter Anklage geſtellten Teil des Artikels verleſen hatte.
regte er auf Grund der abgegebenen Erklärungen an, die An-aerheit durch einen Vergleich aus der Welt zu ſchaffen. Nach

ängeren Verhandlungen kam dann eine Einigung über eine Er-
klärung des Angeklagten zuſtande, in welcher dieſer erklärt: Eine
Beleidigung des Landrats Knodt habe ihm ferngelegen, die be
leidigenden Ausdrücke nehme er zurück und erkläre, daß er dem
Landrat den Vorwurf des Betrugs mit dem Verkauf des Hauſes
nicht machen könne. Der Angeklagte Peter Ruß übernimmt
ſämtliche Koſten des Verfahrens. Der Vergleich wird rechts-
kräftig, ſobald der Regierungspräſident ſeinen Strafantrag gegen
den Angeklagten ebenfalls zurückgezogen hat

giſtrat zur nochmaligen Prüfung zurück-
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Donnerstag, en 19. Februar

Merſeburg Querfurt.
Merfeburg, den 19. Februar 1925.

Benennung neuer Straßen.
Folgende neuen Straßen erhalten nachſtehende Namen Die Ver

bindung von enring (Naumburger Straße) nach Süden bis
ur Weißenfelſer aße: a u die Fortſetzung desa von, Lauchſtädter Straße bis Halliſche Straße:

enring, auf dem Exerzierplatz die beiden Straßen von Oſten
nach Weſten. und zwar die nördliche: Pappelallee, die ſüdliche:
Kaſtanmienallee. Die Straßen auf dem Exerzierplatz von Norden
W Süden, und zwar beginnend bei der Straße am weiteſten

ch Weſten erhalten die Namen: Ahornweg, Eſchenweg, Rüſtern-
weg, Erlenweg, Akazienweg; die Straße zwiſchen Naumburger
rru und Feldſchlößchenweg: Amſelweg; die beiden Straßen
ron der Thietmarſtraße nach der Friedrichſtraße, und zwar die
öſtlichſte: Jahnſtraße, die weſtlichſte: Frieſenſtraße; die drei Quer
ſtraßen vom Stadipark bis zur Staatseiſenbahn, beginnend hinter
Bellevue: Sorbeniveg, Slawenweg, Römerweg. Die Straßen an
der Klauſe, parallel mit der König-Heinrirh-Straße werden Lin-
denauſtraße und Moeſtelſtraße genannt; die Straße von Königs
mühle bis zum Eingang nach dem Wilmowſki-Garten: Am
Rabenberg; die Straßen in der Siedlung „Eigenheim“ an der
Clobigkauer Straße wie folgt: dic Parallelſtraße mit der Clobig-
kauer Straße durch den Gwünſtreifen: Rheinſtraße; die. übrigen
Straßen von Clobigkauer Straße nach Rheinſtraße von Weſten
nach Oſten gehend. Ruhrweg, Wupperweg, Siegweg, Lahnweg,
Mainweg (letzterer durchgehend bis Geuſaer Straße); die Straßen
ren der Geuſaer Straße bis zur Rheinſtraße von Weſten nach
Oſten gehend: Naheweg, Moſelweg, Maasweg.

Die Gründung einer höheren Pr'ivatſchule (Realſchule im Ent
ſtehen). plant man in Merieburg, wofür die Gründung der Sexta
und Quinta bereits ſichergeſtellt iſt. Für die werktätige Bevölkeru
'ommt dieſes Inſtitut nicht in Frage, das iſt nur etwas für finanz
Beſſergeſtellte. Aber eins kann die fort ſchrittliche Bevölkerung daraus
lernen, daß fie mit viel g ößerer Energie für ihr Jdeal die welthiche
-chule, einzutreten hat, damit auch den Kindern der Minderbemittelten

diejenige Bildung zuteil wird. die jedem Tüſhtigen den Auntieg er
möalicht. Und zu dieſer Betötigung im Sinne der freten Schul-
eſellſchaften liegt gerade in Merſeburg ein reiches Arbeitsfeld vor

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 109. Februar 1925.

Nationaliſtiſches Theater.
Weihnachten in Feindesland.

Mit langſamen, aber ſicheren Schritten bewegen ſich unſere
Nationaliſten auf den Tag zu, an dem ſie auch in Eisleben, wie
teilweiſe ſchon anderswo, das Gedenken an die im allgemeinen
Völkermorden gebliebenen Volksgenoſſen benutzen wollen, um po
litiſche Eroberungen zu machen. Leute, die einſt Hölz im
Auto in gehobener Stimmung durch die Straßen und Fluren
lenkten, ſpielen im nationaliſtiſchen Lager ehrſame Mitgliedſchaft,
andere wieder, die dafür ſorgten, daß ſich nach dem Zuſammen
bruch die irregeleiteten Maſſen nach ihrem Taktſtock bewegten,
penden heute zum Denkmalsfonds. Wieder anderen genügen bei
feſtlichen Veranſtaltungen nicht die Flaggen der heimgegangenen
Kaiſerzeit in halber Kilometer-Länge durch den Saal gezogen,
ſie müſſen ſie auch noch en miniatur auf jeden Tiſch haben. Dieſe
verſen ſich an Euterpens Bruſt und ſind unter die „Mimen“
er argangen, dem die Nachwelt zwar keine Kränze

flicht, die dafür um ſo mehr ſich aber jetzt vom Beifallsrauſchen
ne ſehen nighten. Und ſo ſehen wir denn ein neues, wuch-
iges Monument darſtellender Kunſt auf uns zuſtreben. Nach dem
erfloſſenen „Tauroggen“ ſteigt ein Vierakter: Weihnachten in

Feindesland“. Die große Oeffentlichkeit unſerer engeren Heimat
zat demnächſt bald Gelegenheit, neben den Aufführungen der
Volkehübne“ auch dieſes große Kriegsſchauſpiel bewundern zu
önnen. Wir ſind ja nun einige Jahre über die Schrecken des
nodernen Hrieges hjnaus, als drß wir nicht noch einmal in uns
das große Erleben einer „großen Zeit“, die einſt als herrliche
bezeichnet wurde, vertragen könnten. Der Kölner Oberbürger
neiſter würde an ſolchen „Schauſpielen“ ſeine „helle Freude“
aben. Denn durch ſie wird der Geiſt großgezogen, den er als
*oldatenſpielerei im unbeſetzten Gebiet bezeichnete, für
ſie das beſetzte Gebiet die Koſten zu tragen habe. Nun kennt

der Kölner Oberbürgermeiſter weder unſer ſchönes Mansfeld,
noch all die ſtrobſamen militäriſchen Naturen, die nach benga
ſchem Effekt gieren, noch hat er eine Ahnung von dem Herr
arme dich unſer erbauenden Jnhalt unſeres ſo wunder
Hönen, herrlichen „Eisleber Tageblattes“. Wir haben uns vor

jenommen, ganze Auflagen von dieſem herrlichen Organ zu
mmeln, um ſie den Kölnern zu widmen. Wie die ſich über

inſer Mansfelder nationaliſtiſches „geiſtiges“ Elektrizitätswerk
wundern werden? Hoffentlich bemitleiden ſie uns deshalb nicht.
MNitleid dürfte in dieſem Falle zu vergleichen ſein mit einer Eigen
haft, die wir lieber nicht nennen.

Das nähſte öffentliche Theaterprogramm in Eisleben wird
lſo ausgefüllt ſein mit dieſem Theater nationaliſtiſcher Coleur.
Die V ksbühne wird dagegen verblaſſen! So gern wir wünſchen
nöchten, daß nicht alle, die dabei waren und noch ſind, ſich den
nationaliſtiſchen Beſtrebungen der Drahtzieher unterwerfen, ſo
dürfte es doch andererſeits dem normalen Menſchen langſam ein
euchten, daß dieſe Arrangeure feſt dabei ſind, die Denkmals-
veihe, gegen die an ſich, wenn ſie nur dem Gedenen der Toten
gilt, nichts einzuwenden iſt, zu einem großen nätionaliſtiſchen
h zu machen, dem man den eigentlichen Sinn kaum noch
anſieht.

Jeder Andersdenkende wird dabei ausgeſchaltet. Das ſteht für
uns ſchon heute feſt. Und weil das iſt, nehmen wir für uns das
Recht in Anſpruch, ſchon heute die ganzen dahinzielenden vor
bereitenden Beſtrebungen als das zu bezeichnen, was ſie ſind
gewöhnliche nationaliſtiſche Mache!

Auch dieſe Theaterſpielerei!

Helbra. Ein Konzert veranſtaltet der Arbeitergeſ
„Vorwärts“ am Sonntag, dem 22. Februar, zu der er die Ein
wohnerſchaft von Helbra und Um gend freundlichſt einladet.
ruserleſene Programm ve pricht einen Tund
da auch der Eintrittspreis ſo niedrig wie möglich geſetzt iſt, ſollteein zahlreicher Beſuch zu erwarten ſein. Jm di u das
Konzert wird ein Ball veranſtaltet.

Die echten

AGEI' Fleisehbrühwörfel d
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tragen auf der rot-geiben Packung den Namen A.
Andere Würfel stammen nicht von der Firma MAGGl. e
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Sportfanatiker und Sportfanatismus.

Von Willy Frenzel (Erfurt).
Trotz Feinden überall hat ſich die Arbeiterſportbewegung hoch

gearbeitet und iſt ein Faktor geworden. mit dem man rechnen
wuß. Aber der Arbeiterfportbewegung droht von innen heraus
eine große Gefahr, das ſind die Sportfanatiker mit ihrem Fanatis-
mus. Dieſe Fanatiker haben es ſchon fertig gebracht, den Sport
in einen üblen Ruf zu bringen.

Was ſind nun Sportfanatiker? Menſchen, die ihr eigenes Jch
üler ſich ſtellen, die ungerecht im Urteil ſind, wur ihrem eigenen
Verein und nur ihrem beſten Sportfreund Recht zukommen laſſen.
Mi nien. Cerade der Sportsmann, und vor allen Dingen der
Arbiiterſportler, muß ſich vom Fanatismus frei zu machen wiſſen,

die Leiſenng über die Perſon ſtellen. Nicht jeder Verein
der nicht jeder Sportsmann der hervorragendſte ſein.

De Beſte ſoll ſiegen, wenn auch die Mitglieder ihm den Sieg
wn“en, ſo ſollen ſie ſich doch zufrieden geben, wenn er es nicht
ger fft hat. Letzten Endes ſpielen wir doch nur, um Geiſt und
Körber friſch und geſund zu erhalten. Ein ſchönes Sprichwort aber
ſagt Dem Sieger der Ruhm dem Beſiegten aber die Ehre!“
Und ein anderes wieder: „Sportsmann ſein, heißt, Charakter
haben!“ Wahre Charaktergröße zeigt der, der neidlos anerkennt,

gut iſt, auch wenn es von anderer Seite kommt, der ſich über
vereingenemmene Beurteilung zu rechter Würdigung fremder
ung erhebt. Darum, ihr Arbeiterſportler, macht Euch frei
ron allem Fanatismus und vergeßt eins nicht gerecht zu ſein.

ſt es mit dem Publikum. Das Sportpublikum iſtedergemikhles VLublikum. Alles iſt vertreten Jugend und Alter,
Männer und Fraren. Sportpublikum ſoll Schiedsrichter der
tämpfenden Parteien ſein. Jſt es das? Neinl! Wer Gelegenheit
bat, das Publikum bei Fußballwettſpielen, Schwimmveranſtal
tungen Lder Rafenſpielen zu beobachten und zu ſtudieren, der wird

d zu der Erkenntnis gekommen ſein, daß das Sport publikum
ziehungsamethoden einwandfreier Sportsleute nur ſelten
Werturtefle fällt und ſich meiſt vom blinden Vereins- oder

nenfangtiemus hinreißen läßt. Dieſe Einſeitigkeit in der
Sfällung tritt zutage in der Zuſtimmung oder Mißbilligung

er Vorfälle auf dem Spvielplan, die nicht nach ſportlichen Motiven,
en Einkaltung oder Verletzung der Regel laut werden, ſondern

nach der Vereinsfarbe oder nach der Beliebtheit des Spielers

um Glück iſt die große Gefahr rechtzeitig erkannt worden und
le Mittel werden verſucht, um Aufklärung zu ſchaffen. So

lange der Arbeiterſport beſteht und noch beſtehen wird, hat es
Srortfangtifer gegeben und wird es wohl auch noch welche geben,
denen nölt zu helfen iſt. Aber die Aufgabe eines jeden Arbeiter

lers muß es ſein, um den Arbeiterſport vor ſchweren Schädi-
zu Leipahren, den Fanatismus zu bekämpfen. Es iſt wohl

ne ſchivere, aber notwendige Aufgabe. Und wenn ein jeder
beiterſportler ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit tut, ſich an

tie ſchwere Aufgabe heranzuwagen, Sportfanatiker aufzuklären
und zu belehren, ſo wird der Lohn nicht ausbleiben. Darum, Jhr
beiterſportler, auf, ans Werk.

Sporiverletzungen und ihre Behandlung.
Wie häufig Sportverletzungen vorkommen, ergibt ſich daraus,

daß im Laufe der letzten Jahre in der Klinik von Prof. Hochenogg
in Wien nicht weniger wie 1500 Fälle beobachtet wurden. Am
häufigſten handelt es ſich dabei um Fußballverletzungen.
Ueber die Beſonderheiten dieſer Verunglückten berichtete neulich der
Aſſiſtenzarzt Dr. Mandel. Die richtige Behandlung der Sport
verletzungen iſt auch deswegen geboten, weil bei dem immer mehr
um ſich greifenden Berufsſportweſen die raſche Geneſung des Pa-
trenten ebenſo eine Exiſtenzfrage zu werden beginnt, wie die raſche
Geneſung nach einem Betriebsunfall. Wichtig iſt auch bei der Be
handlung die Rückſichtnahme auf die ſeeliſche Verfaſſung des ver
letzten Sſportlers, bei dem der unbedingte Wille nach raſcher Ge
neſumg vorherrſcht, damit die ſportliche Tätigkeit, die oft dew ganzen
Lebensinhalt darſtellt, möglichſt raſch wiederaufgenommen werden
kann. Dieſe Einſtellung iſt für die Behandlung nur vorteilhaft.
Die Schattenſeite iſt aber dabei die große Ungeduld des meiſt
jugendlichen Patienten; er fordert vom Arzt nicht nur Heilung,
ſondern Heilung zu einem beſtimmten Termin, an dem er an einem
erſehnten Wettkampf teilnehmen will. Die Heilung bei Sportver

muß möglichſt ſo erfolgen, daß der Verletzte nicht nur
im allgemeinen berufsfähig wird, vielmehr auch, daß er wieder
ſportfähig wird. Die Anforderungen, die der Sport an Arme und
Beine ſtellt, ſind bedeutend höher als die des anſtrengendſten Be
rufs. Nicht immer gelingt dies, es konnten z. B. nur 25 Prozent
aller wegen Knieverletzungen Operierten wieder ſo hergeſtellt wer
den, ſie ihren Sportzweig wie vor der Verletzung wieder aus-
i ten. Früh muß daher bei Sportverletzungen mit
Maſſagebehandlung und aktiven Bewegungen be-
gonnen werden. Um gebrochene Knochen herum liegt ein Mantel
ron Kraftmuskeln, die beſonders raſch dem Schwund verfallen. Jn
einigen wenigen Tagen der Ruheſtellung kann der Muskelumfang
des Beines um ſechs bis acht Zentimeter abnehmen, und dieſer
raſche Schwund der Muskulatur macht den Patienten zu einer
Zeit noch ſportunfähig, zu welcher der Knochenbruch bereits geheilt
iſt. Gebrochene Knochen dürfen daher nicht zu lange in ruhig-
ſtellenden Verbänden liegen, Gipsverbände ſind mög-
lichſt zu meiden. Von den Gelenken kommt das Kniegelenk
am häufigſten zu Schaden: drei Viertel aller Verletzungen beim
Fußballſpiel ſind Knieverletzungen. Maſſage darf nicht wahllos
ron Maſſeuren und Trainern vorgenommen werden, ſondern nur
nach ärztlicher Vorſchrift, weil ſich an Verletzungen mitunter tuber-

Herren Rindbov-Stietel

Herren Halbschuh 10*
Konfrmangenstietel

Bursohen 36/39 besonders preiswert

Frauen -Pamoftel mit Linoleumsohle
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Spielergebniffe vom vergangenen Sonntag.
Fußball.

Unſer meiſter Cröllwitz I ſpielte am Sonntag gegen Wacker
Setpen a 7 ie Kreismeiſterſchaft in Cöthen und verlor ungerechter
weiſe 4: 3.

ASC. Halle. Reſultat vom 15. Februar: Die 1. Mannſchaft
gewann gegen Ballſpielklub Giebichenſtein J 4:1. Die 2. Mann-
l unterlag gegen Ballſpielklub Giebichenſtein II 83:0. Die

ugend ſpielte gegen Teicha Jugend 0:0.
Eintracht Gröbers I Sportverein Wörmlitz I 1:0 (0 0)

Beide Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag bei herrlichem Fußball
wetter im halliſchen Stadion im noch fälligen Bezirksmeiſterichafts-
piel Von Anfang an entwickelte ſich ein flottes intereſſantes
Spiel, wobei beide Tore des öſteren in Gefahr kamen. Aber beide
Hintermannſchaften verſtanden ihr Tor reinzubalten und mit 0-0
wurden die Seiten gewechſelt Gleich nach dem Wechſel ſetzten beide
Mannſchaften dasſelbe ſcharfe Tempo wieder ein, wobei ſich der
Sturm Gröbers einheitlicher zeigte. Dagegen arbeitete der Sturm
Wörmlitz zu pkanlos. Gröbers drückte nun tüchtig auf Sieg und
konnte auch acht Minuten vor Schluß durch prächtigen Kopfball ihres
Mittelläufers zum einzigen und ſiegbringenden Tor einſenden. Jetzt
verſchärfte ſich auch die Spielweiſe beider Mannſchaften und ſo kam
es auch, daß von beiden Seiten ein Spieler herausgeſtellt wurde.
Wörmlitz ſtrengte ſich noch einmal tüchtig an, aber ohne Erfolg. Der
Schiedsrichter Friedrich (Ballſpielklub) leitete einwandfrei.

Sportverein „Rüſtig Vorwärts“, Bruckdorf. Reſultate vom
Sonntag, dem 15. Februar: 1. Mannſchaft Lettin l 3:3 (1: 1).
2. Mannſchaft Paſſendorf I 6: 0.

Handball.
Fichte Halle. Am Sonntag, dem 15. Februar, weilte die

l. Turnerinnen- Mannſchaft in LeipzigL, um gegen die 1. Sport
lerinnen- Mannſchaft Leipzig Weſt 08 ein Freundſchaftsſpiel aus
zutragen. Als beide Mannſchaften den Platz betraten, waren die
Zuſchauer von den kleinen Hallenſern enttäuſcht, und ſprachen den
förverlich überlegenen Leipzigern vorweg einen hohen Zreg zu
Während des Spiels zeigte es ſich jedoch. daß die Halleſchen durch
ihre turneriſche Vorbildung techniſch etwas überlegen waren. Das
Spiel war von Anſang bis Ende flott und dürfte die Zuſchauer
zufriedengeſtellt haben. Was die Leipziger körperlich überlegen
waren, hatte Halle in der Ballbehandlung voraus. Doch müſſen die
letzteren ihre Gegner beſſer abdecken, dadurch wäre gewiß eine anderes
Reſultat herausgekommen. Die Leipziger ſind in guter Form und
brachten ihrerſeits recht gute Sachen zutage. Der Schiedsrichter
war gut und ſchloß das Spiel mit 2:1 (1: 0) für Leipzig. Allen
Spielern, ob Fuß oder Handball rufen wir zu, ſich turneriſch recht
rege zu beteiligen. Denn dieſes Spiel hat wieder gezeigt, welche
Vorteile eine turneriſch gebildete Mannſchaft hat.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbundö.
Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 22. Februar.

Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

1 Gröbers II Fichte II rn3 Gröbers 1 Fichte 1 hieme-Trotha)
210 A.-S.-C. J Jgd. Minerva I Jgd. (Fichte)
1/22 A.-S.-C. 11 --Fortuna Il (Giebichenſtein)

3 A.-S.-C. 14 --Fortuna l (Geyer-V ktoria)
1/21 Ammendorf II

2 Ammendorf 1
12 Lettin 11

1/22 Lettin 1
11 Minerva III

Weißenfels II (93)
Weißenfels 1 (94) (Brandt-Fichte)
Teutonia II (A.-S.-CTeutonia I (Stenzel- Cröllwitz

Gröbers III (Wörmlitz)
1/22 Minerva II Trotha 11 Sportluſt)3 Minerva 1 Trotha e12 Sportluſt III Giebichenſtein III (Viktoria)
1/22 Sportluſt II Giebichenſtein II (Lettin)

3 Sportluſt 1 Giebichenſtein I (Hemicke-Teutonia)
1/23 Reideburg I --Teicha 1 (Radewell)
2/23 Friedrichſchwerz T -Fortuna III (Brachſt dt)
10 Trotha Jgd. Minerva Jgd. (Giebichenſtein)

Da das Spiel Cröllwitz Aſchersleben ausfällt, findet kein
Spielverbot ſtatt.

Die Spiele von Lettin finden auf der Peißnitz ſtatt. Wegen
Krankheit des 1. Spielleiters ſind bis auf weiteres ſämtliche Zu
ſchriften an Sportsgenoſſen H. Harzdorf, Halle, Spitze zu richten.

Zur Sitzung der Proteſtkommiſſion am 20. Februar in der
„Eiche“ werden geladew: das Mitglied Alwin Mähnert (Cröll-
witz), Schiedsrichter Otto Harre (ASC.) wegen Spiel Cröllwitz II

Fortunaga II. Mähnert mit Paß um s Uhr.
Freitag, den 20. Februar, im Reſtaurant „Eiche“, Körnerſtraße:

a rhhteroSeneralverſammlung Nichterſcheinen wird be-
raft.Montag, den 23. Februar, 49 Uhr im „Volkspark“: Zuſammen-

kunft der Berichterſtatterzentrale.
Vom 2. März an findet aller vier Wochen regelmäßig im „Volks-

park“ die Fußballbörſe ſtatt. Wir erſuchen die Vereine, ſich jedes-
mal rechtzeitig auf vier Wochen mit Spielen zu verſehen, da
ſie ſonſt ohne Genehmigung der Börſe nicht ſpielen dürfen.

(ünscre Ausnahinctagc, Freitag 20. Fchr.
Pamen-Halbschuh 4**

Sennüär und Spange 98221228208

Damen spangenscuun 6*
mit Absatz Louis XV.Bamen-Iadi-Schnürschun 10*

36/42 J Hänner-Pantontel

i ind vom 17. Februar bis auf weiterese gebogen disqualifiziert und kein
elbigen Spiele auszutragen, da er ſich ſonſt

elv. Dürrenberg, Turn und Reide
07 V. f. B. Trotha,Sportfreunde Teicha, Hertha Lettin, FBT. Brachſtedt V. f. B.

t a Kaitgre e henliftkation kann nur Montags im „Volkspark“ geſchehenS De n Schi edsrichter brauchen bei den disqualifizierten

J. A.: W. Brandt.
Gandball.

T. V. „Die Naturfreunde“, Halle (Sportgruppe). Sämmtliche
Handballer und Intereſſenten fahren Sonntag, den 22. Februar nach
Jeitz. Treffpunkt 46 Uhr am Bahnhoſ. Fahrgeld beträgt 250 Mk
und muß bis Freitag an Genoſſen Brömme im Zew Weidenplan,
bezahlt werden. Die 2. Mannſchaft ſpielt in ſchwarzer Hoſe und
weißem Hemd. Muſikinſtrumente müſſen alle mitgebracht werden.

Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
Spiele vom Sonntag, dem 15 u 1925: Friſch DraufHalle

Unter uns 8: 2, Courant-Weißenfels--VorwärtsHalle 5: 0, Freien
LaufHalle- Freie Bahn Ammendorf 5: 0, Freien Lauf- Ammendorf
Fidele BrüderPaſſendorf 5: 0.

Spiele für nniag dem 22. Februar 1925: Halle Süd Halle
Solidarität Halle in Paffendorf, Reſtaurant „Stadt Halle“, von
9-2 Uhr, Emigkeit-Neumark-- Schwarze EſſeEnnewitz in Halle,
„Volkepark“, von 8-1 Uhr. Freie BahnHalle--Alle Neune Unter
e in Fang von 2--7 Uhr, Freie Neune-Halle-- Freie

ahn Ammendorf in Halle, „Volkepark“, von 1--6 Uhr. Brüderlich

W u Bahnr r.
Achtung! K dem am Sonntag, dem 28. und Sonntag dem

29. März ſtattfindenden 200 Kugeln-Wettkampfe werden ſämtliche
Klubs aufgeſordert, 3 Mann an die Bezirksſportkommiſſſon nament
lich zu melden. Startgeld beträgt pro Kopf 2 Mk. Ber der Stellung
iſt das Startgeld unbedingt mit einzureichen Meldeſchluß am
1. März. Die Bezirksſportkommiſſion.

Bereinsmitteilungen.
ASC. Halle. Sonnabend, den 21. Februar: Verſammlung im

Vereinslokal. Anfang 8 Uhr. Jeder Sportgenoſſe iſt verpflichtet,
unbedingt zu erſcheinen. Sonntag, den 22. Februar, finden
folgende Spiele ſtatt: 1. Mannſchaft gegen Dölau I um 83 Uhr,
2. Mannſchaft gegen Dölau II um 282 Uhr, Jugend gegen Mi-
nerva Jugend um 2410 Uhr. Sämtliche Mannſchaften ſpielen
auf der Peißnitz. Treffpunkt der 1. Mannſchaft um 2 Uhr,
2. Mannſchaft um 341 Uhr im Vereinslokal, Jugend um 249 Uhr
auf der Peißnitz. Die Mannſchaften werden in der Verſammlung
aufgeſtellt. Sportgenoſſe Willy Schulze pfeift das Spiel Trotha II
gegen Lettin II um 2 Uhr auf der Peißnitz. e

HFC. Sportluſt ſpielt am Sonntag, dem 22. Februar, auf eige
nem Platze mit 1., 2. und 3. Mannſchaft gegen Ballſpielklub I,
II und III. Die 1. Mannſchaft ſpielt mit Höpfner, Gräbe, Nieten-
zuh, Blume, Autem, Winkler, Becker, Bereck II, Reuſchel, Schüler I,
Böhme II, M. Denkewitz, Blocksdorf, Schüler II, Heinicke II,
Wilde, Rebnert, Fehſe, Sonneberg I und II, Schlüßler, Vetter.
Die 8. Mannſchaft tritt in folgender Aufſtellung an: Nau
mann III, Sänger, Reichmuth, llor, Jordan I, Bähr, Jor-
dan II, Necke, Naumann I und II, Nietenzuh II. Spielanfang:
1. Mannſchaft um 3 Uhr; 2. Mannſchaft um 382 Uhr; 3. Mann
ſchaft um 12 Uhr. Sonnabend, den 21. Februar. Verſammlung
bei Thomas. Wegen wichtiger Tagesordnung haben ſämtliche
Mitglieder zu erſcheinen.

Sonnabend, denSportv rein „Nüſtig Vorwärts, Bruckdorf Se
21. Feb nar, bei Roſt Unterhaltungsabend. Gäſte willkommen.
Sonntan, den 22. Februar: Spielverbot. Am 1. März in Bruckdorf
1 Mann chaft Gröbers I, /22 Uhr 2. Mannſchaft Gröbers II.
Sportgenoye Runge fährt Sonntag, den 22. Februar, nach Gröbers
als Schiedsrichter. Spiel iſt um 10 Uhr.

Eintracht- Gröbers I Fichte- Halle I ſtehen am kommenden
Sonntag nachmittag 3 Uhr in Gröbers gegenüber. FichteHalle
mußte ſich erſt vor kurzem eine Niederlage von 6: 1 gefallen laſſen,
welche aber niemals dem Stärkeverhälinis beider Mannſchaften ent
ſpricht, ſondern nur auf die damalige ſchlechte Platzbeſchaffenheit zurück
zuführen iſt. Somit treffen ſich beide Mannſchaften in dem von Fichte
geforderten Revancheſpiel, welches auch bei gutem Wetter recht intereſſant
zu werden veripricht. Von 1 Uhr an ſtehen ſich Gröbers II--Fichte II
gegenüber. Die 3. Mannſchaft ſpielt um 11 Uhr in Halle gegen
Minerva III. Den Schiedsrichtern von Eintracht nochmals r
Kenntnis, daß am Freitag die Schiedsrichterhauptverſammlung in
Körnerſtraße ſtattfindet. Erſcheinen unbedingt notwendig.

Zur Beachtung
Die Turn und Sportvereine werden nochmals erſucht, dafür

Sorge zu tragen, daß die Mitteilungen und Berichte für die am
Donnerstag jeder Woche erſcheinende Sportbeilage Fpäteſtens
bis Mittwoch im Veſitz der Redaktion des „Vo S
Die Sportbeilage bietet die beſte Gewähr dafür, daß die
teilungen und Berichte auch von den Intereſſenten geleſen werden.
Es liegt deshalb im Intereſſe der Vereine, wenn die Einſendungen
rechtzeitig geſchickt werden

Kinder-lelton sah nie Sodnalle

D5 O XFilzschnallenschuh h re
27/30 3135 86742 43 46277

mit Linoleumsohle 42346 L. 10

M än. h a e 9 n nSchuſtſiondeſsgeseſſschaft im. 6. A. Nieder fassung 2uſſe (Vonfe)
Steinweg 67, Ehe Joußbenstraße.
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